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Sie VeritiU der deMm AMimote
TU . Berlin , IS . Dez. Die Reparationskommission wirdwohl auf ihre Note, die auf das deutsche Stuudungsgesuch drei

Rückfragen stellt, keine umgehende Antwort erwarten
dürfe». Die deutsche Antwortnote erfordert noch längere Be¬ratungen . Ueber die Antwort auf die erste Frage wie noch die
Devifenbeträge seien , die Deutschland für . den 15. Januar und
15. Februar aufzubringen imstande sei, kann doch bei der Re-
parationskommission kein Zweifel sein . Die Antwort auf dieweiteren Fragen nach der Länge der Stundungsfrist und dem
Angebot von Garantien für die Zwischenzeit wird abhängig von
dem Ergebnis der Besprechungen, ans die sich gegenwärtig die
Augen der ganzen Welt richten , von den Besprechungen zwischen
Lloyd George und Briand in London . Was angesichtsder schwebenden Entscheidungen von London vorerst verbreitet
werden kann, geschieht in Reffortbesprechungen, die im Laufe
des heutigen Tages beginnen werden.

WTB . London, 19. Dez. Die gesamte Preffe hebt die große
Bedeutung der heute vormittag beginnenden Konferenz zwischen
Lloyd George und Briand hervor und gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß die Besprechungen der beiden Premierminister
zur Einberufung einer internationalen Konferenz der europäi¬
schen Mächte unter . Einschluß Deutschlands und Rußlands im
nächsten Jahre führen werden. — Der Pariser Berichterstatter
des „Observer" glaubt guten Grund zu der Annahme zu haben,
daß Briand sich stark genug fühlen werde, um im großen Maße
Lloyd George zuzustimmen. Frankreich werde einsehen, daß
alles Säbelgerassel der letzten zwei Jahre ihm nichts genützt
hat . Für nichts und wieder nichts habe Frankreich den Tadel
der ganzen Welt und den tiefen Haß Deutschlands auf sich
gelenkt .

WTB . London, 19. Dez. Der „Times " zufolge treten ge-
wiffe einflußreiche politische Kreise für ein Moratorium ohne
alle Kontrolle der deutschen Finanzen ein, anderseits widerstrebt
einer sehr starken Gruppe in London energisch der Gedanke
eines Moratoriums , wenn die deutschen Finanzen nicht unter
strikte Kontrolle der Alliierten kämen. Das sei auch die vor¬
herrschende französische Ansicht.

Englische Pläne zur Regelung der
Reparalionssrage

TU. Paris » 19. Dez. Der Temps-Korrespondcnt in
London berichtet über die Pläne , die in den englische» Fi¬
nanzkreisen für die Regelung der wirtschaftlichen und finanziel¬
len Probleme im Umlauf sind. Die Pläne Englands gründen
sich auf eine Interessengemeinschaft zwischen Gläu¬
bigern und Schuldnern «nd auf die wirtschaftliche So -
lidarität der Völker . Ueber die zukünftigen Ueberein-
kommen kann man folgendes sagen:

England würde auf seine Anteile an den deutschen Repa¬
rationen verzichten mit Ausnahme der Sachleistungen. Es
scheint sogar, daß eine Art Wiesbadener Abkommen zwischen
Deutschland und England getroffen werden könnte , wo¬
nach Deutschland gewisse Produkte, z . B. Farben u. a. von Eng¬
land benötigte deutsche Waren liefert und ferner zur Entwick¬
lung des russischen Handels beiträgt . 2. England würde auf die
französischen Schulden, die nach einem normalen Kurs
14 941) 000 TOO Goldfranken ausmachen, verzichten , dafür aber
eine ebenso große Summe von deutschen Reparationsbons der
Serie C erhalten , die nachher vernichtet würden. England
glaubt hierdurch ein Steigen des Mark- und Frankenkurses zu
erreichen . 3. England ist damit einverstanden, daß das am
28 . Juni ISIS abgeschloffene Garantieabkommen mit Frankreich
sowie den Versailler Vertrag zu befestigen oder die Entente in
eine Allianz umzuwandeln unter dem Vorbehalt eines Abkom¬
mens in der Frage der französischen Rüstungen zur See . Groß¬
britannien würde in diesem Falle sich verpflichten, Frankreich
gegen jeden Angriff zur See Garantie zu leisten . 4. England
schlägt in Bezug auf die allgemeinen wirtschaftlichen und poli¬
tischen europäischen Probleme zu Beginn des neuen Jahres die
Einberufung einer Konferenz vor, an der nicht nur die
alliierten Länder , sondern auch Rußland und die frühe¬
ren feindlichen Staaten teilnehmen würden.

Poincare verlangt neue Sanktionen
TU. Paris , 19. Dez. Poincare verlangt in einem Artikel,

dem er die Ueberfchrift „Der betrügerische Bankrott " gegeben
hat, außer der Finanzkontrolle durch die Garantiemächte auch
noch Ergänzungsbesiimmungen über die Verlängerung der Be¬
setzung und neue Sanktionen . Er gibt Briand den Rat , nichts
Bestimmtes abzuschließen und sich die Hände freizuhalten . Da
es um das Schicksal Frankreichs gehe , müsse die Entscheidung
in Paris erfolgen.

Die französische Regierung und die
Stundungsfrage

TU . Paris , 20. Dez . Ueber den Standpunkt der franzö¬
sischen Negierung in der Stundungsfrage erfährt man folgen-
Es : Solange das Deutsche Reich in der Lage ist, de» Dienst der
Juncnschuld zu gewährleisten, solange sei eine Nichterfüllung
der Neparationsverbindlichkeiten nicht zu dulden. Frankreich habe
als Gläubiger Deutschlands den unbedingten Vorrang vor den
deutschen Rentnern .

Tagung des sozialdemokratischen
Parteiausschusies

TU . Berlin , 20. Dez. Der Parteiausschuß der
sozialdemokratischen Pa,ei Deutschlands ist gestern in Berlin zu
sammengetrcten und hat nach einem Referat des Parteivorsitzen-
drn Wels und einem ergänzenden Referat von Hermann
Müller Stellung zu den schwebenden politischen Tagrsfragen
aenommen.

Minister Severing über Stinnes und
die deutsche Bolkspartei

WTB . Duisburg , 19. Dez. In einer von mehreren tausend
Personen besuchten Versammlung in Homburg- Hoch -Heide
sprach trat Sonntag abend der preußische Minister Severing
über die politische Lage, die er , sich zunächst auf Preußen be¬
ziehend , dahin charakterisierte, daß sie durch die Verbreiterung
der Koalition gekennzeichnet wird. Einen hierbei erfolgten
Zwischenruf auf Stinnes bezüglich aufgreifend, sagte Severing ,
er halte Stinnes auf politischem Gebiet für einen blutigen
Dilettanten , aber diese Einschätzung des Politikers hinderte gar
nicht, anzuerkennen, daß Stinnes auf wirtschaftlichem Gebiet
eine Kraft ist, die wir nicht unterschätzen sollen und die wir leicht¬
fertig zu beurteilen kein Recht haben. Stinnes ist eine Per¬
sönlichkeit mit Initiative und Beharrlichkeit, ein Mann , der ge¬nau weiß, was er will und der versucht , mit allen Mitteln seinen
Willen und seine Wünsche durchzusetzen . Im weiteren Verlaufseiner Ausführungen besprach Severing eingehend die Notwen¬
digkeit der Verbreiterung der Koalition durch die Deutsche
Bolkspartei. Da man nach dem Ausfall der letzten Landtags¬
wahlen keine andere Wahl gehabt habe , als Bundesgenossen
auf der anderen Seite zu suchen . Die Bolkspartei ist keine
Sttnnespartei . In der Volkspartei ständen neben den Groß¬
industriellen Stinnes , Vögler und einigen anderen auch tausende
und abertausende von Angestellten, Handwerkern, Landwirten
und sogar Arbeitern . Man solle sie nicht dadurch bekämpfen ,
daß man sie beschimpfe, sondern daß man sie zur Verantwortung
mit heranziehe.

Dem Urteil , das Genosse Severing über Herrn Stinnes ge¬
fällt hat, stimmen wir zu. Aber wir verstehen nicht recht, falls
der Wolffbericht genau sein sollte , warum Severing erkärt hat,
die deutsche Vokspartei sei keine Stinnespartei . Sicher ist aller¬
dings, daß auch innerhalb der Volkspartei Männer und Strö¬
mungen vorhanden sind , die sich dem Machtwillen und der Dikta¬
tur von Stinnes nicht beugen wollen , aber die Mehrheit dieser
Partei — und besonders ihre Vertretung im Reichstage —
konnte sich bisher den Machtsprüchen des Herrn Stinnes nicht
entziehen — und wollte vielleicht auch nicht . Unsere Aufgabe
braucht es nicht zu sein , die Volkspartei derweil anders darzu¬
stellen , als sie sich tatsächlich präsentiert .

Die Reichseisenbahnen
Von einem höheren in Baden stationierten Eisenbahnbeam-

tcn gehen uns ausführliche Mitteilungen zu, die sich mit dem
großen Zuschuß , den die Reichsbahn bedarf, und mit der großen
Zahl ihrer Beamten und Bediensteten befassen . Den Ausfüh¬
rungen entnehmen wir folgendes:

Was die Personalvermehrung betrifft , so waren als Gründe
maßgebend: Die während der Kriegszeit eingestellten Hilfs¬
kräfte konnten bei der Demobilmachung nicht ohne weiteres ent¬
lassen werden, die heeresentlassenen -Beamten und Arbeiter hat¬
ten ein Recht auf alsbaldige Wiederbeschäftigung, Kriegsbe¬
schädigte aller Art mußten eingestellt werden, viele von ihnen
kennen nicht als volle Kräfte angesprochen werden. > Außerdem
waren Vermehrungen durch Einführung des 8- Stu »den -Tages
erforderlich. Das Personal war während des Krieges durch oft
16 Stunden täglichen Dienstes Lber alle Maßen erschöpft,
außerdem mußten viele Beamten und Arbeiter der Bahnen in
Elsaß -Lothringen und anderer uns entrissener Gebiete unter¬
gebracht werden. Schließlich entfällt eine erhebliche Zahl auf
die aus den Kriegsfolgen sich ergebende Mehrarbeit in den Werk¬
stätten, auch das Büropersonal muhte erheblich vermehrt wer¬
den , schon um die Flut der Arbeit aus den Sozialgesetzen zu er¬
ledigen. Der heutige Bestand ist um etwa 50 000 Köpfe niedri¬
ger als der des Jahres 1919 . Ein rascheres Vorgehen war nicht
möglich. Die Eisenbahnen hatten in der Erhöhung der Tarife
dem einzigen Mtttel zur Steigerung ihrer Einnahmen , die
größte Zurückhaltung geübt, sodaß sie mit Schulden belastet aus
dem Krieg hervorgegangen sind . Die Erhöhung der Preise für
neue Fahrzeuge , Betriebsstoffe usw . macht sich dauernd bemerk¬
bar, es sei festgestellt , daß die Zunahme der sachlichen Ausgaben
gegenüber der Vorkriegszeit verhältnismäßig stärker ist, als die
der persönlichen.

Ueber die Ursachen des Defizits ließe sich vieles Vorbringen ,
die Frage aber, ob die Reichsbahn der ihr gestellten Aufgaben
gerecht werden kann, ist zu bejahen, der Arbeitswille des Per¬
sonals hat sich in erfreulicher Weise gehoben . Die Leitung der
Reichsbahn und alle berufenen Instanzen arbeiten fortgesetzt
darauf hrn, Einnahmen und Ausgaben in Einklang zu bringen.
Unter der Voraussetzung, daß es gelingt, weiteren Ausgabesteige¬
rungen zu begegnen, wird der Haushaltsplan von 1922 durch¬
geführt werden können , worin die Ausgaben durch die Ein¬
nahmen ausgeglichen sind. Das Reichsverkehrsministerium ist
überzeugt, daß auch ein privatwirtschaftliches Unternehmen im
wesentlichen nicht anders Vorgehen würde. Hinsichtlich der Per¬
sonalkosten wäre eine merkliche Erleichterung beim Uebergang
zur Privatwirtschaft nicht zu erwarten . Daß die Eisenbahnen in
Privathänden den Einflüssen der Politik mehr entzogen wären,
ist wohl richtig . Das Reich würde sich aber der Einwirkung auf
den wichtigsten volkswirtschaftlichen Faktor nicht durchaus ent-
schlagen können .
Die Forderungen der Staatsangestellten

Berlin , 20. Dez. (Privattelegramm .) Wie die Blätter Mit¬
teilen, haben die gestrigen Besprechungen zwischen der Reichs¬
regierung und den Spitzenorganisationen der Beamten, öffent¬
lichen Angestellten und Arbeiter zu dem Ergebnis geführt, daß
die Regierung bereit ist, den Beamten der Ortsklassen A und B
noch vor Weihnachten einen Borschuß aus das Januargehalt zu
zahlen. Von Regierungsseite wurde an die Spitzenorganisatio¬
nen das Verlangen gerichtet , ihre eingereichten neuen Gehalts¬
forderungen mit Rücksicht auf diese außerordentliche Lage zu¬
rückzuziehen . In der anschließenden Besprechung der Gewerk¬
schaftsvertreter wurde die Ansicht vertreten , daß trotz der von
der Regierung angeführten Gründe an der Erhöhung der Ge¬
hälter und Löhne festgehalten werde. Die gemeinsame Sitzung
der Spitzenorganisationen soll heute abend endgültig Stellung
zu der Gehaltsfrage nehmen. Der Beschluß soll am Mitttvoch
dem Reichsfinanzministerium mitgeteilt werden, , .

Der erste Schritt
Das Vorgehen der Deutschen Regierung darf nicht an«

ders aufgefaßt werden, denn als ein erster Schritt auf
einem Wege , der schließlich zu einer erträglichen Revision
der finanziellen Friedensbedingungen führen soll. Leute ,
die einen rosenroten Optimismus predigen, sind entweder
Kinder oder politische Taktiker, die auf eine unausbleibliche
Enttäuschung spekulieren . Kein vernünftiger Mensch kann
annehmen, daß die gegenwärtige Aktion der deutschen Re¬
gierung den Erfolg haben wird, Deutschland von schweren
und schwersten Lasten mit einem Mal zu befreien .

Wenn das Ergebnis dieser Aktion feststehen wird, es mag
ausfallen wie immer, dann wird die gesamte Rechtspresse
heulen , die Politik der Regierung Wirth habe wieder ein¬
mal eine vernichtende Nierlage erlitten . Das steht schon
voraus in dem Programm , daran ist nichts zu ändern, aber
es hat nicht mehr zu bedeuten , als das Gekläff der Meute»
das den Reiter begleitet.

Im Mai ds . Js . war die politische Lage so, daß eine
Weigerung Deutschlands, die Bedingungen des Lon¬
doner Finanzdiktats anzuerkennen, den Einmarsch ins
Ruhrrevier , die neue Blockade, die Zertrümmerung des
Reiches automatisch zur Folge gehabt hätte. Noch vor
wenigen Wochen lagen die Dinge nicht viel anders . Natür¬
lich kann auch heute nicht damit gerechnet werden, daß es in
das Belieben Deutschlands gestellt werden soll, ob es
zahlen will oder nicht . Die Entente wird natürlich
nicht sagen : Wenn Ihr zahlt,
nicht zahlt, ist es auch gut.
Folgen kann die Erklärung
Begleichung der Januar - und
fehlten ,
noch so

ist es gut, aber wenn Ihr
Ohne unangenehme

Deutschlands, daß ihm zur
Februar -Raten die Mittel

nicht bleiben . Es fragt sich nur , ob diese Folgen
schwer und einschneidend sein werden, wie sie

noch vor kurzer Zeit zweifellos gewesen wären . Und darnach
wird man den Erfolg oder den Mißerfolg der von der deut¬
schen Regierung ein geschlagenen Politik beurteilen müssen.

Die Reparationskommission hat in Beantwortung der
deutschen Note vom 14. Dezember nach Berlin drei An¬
fragen gerichtet , von denen eine leicht zu beantworten
ist, die beiden anderen dafür aber umso schwerer. Die deut¬
sche Regierung wird gewiß imstande sein , mit einiger Ge¬
nauigkeit anzugeben, wie sie die angekündigten Teilzah -
lun gen von 150 bis 200 Millionen Gold mark
auf die beiden ersten Monate des nächsten Jahres zu ver¬
teilen gedentt. Viel schwieriger sind die Fragen zu beant«
wetten , wie lange der Aufschub dauern solle, und
welche Garantien während der Dauer des Auf¬
schubes für die Volleistung gegeben werden können . Tenn
mit diesen beiden Fragen wird der Kern des Repa ,
rationsproblems selbst berühtt . j

Der zwischen der deutschen Regierung und der Repa-,
rationskommission laufende Notenwechsel kann also nur zur
Vorbereitung der Beschlüsse dienen, die die Repa¬
rationskommission, sobald sie die Lage klar übersieht , fassen
wird. Kommt die Kommission zu der Auffassung, daß kein
Verschulden der deutschen Regierung vorliegt, so ist damit
die Tatsache festgestellt , daß Deutschland trotz guten Willens
aufgehört hat, voll zahlungsfähig zu sein und es bleibt dann
den Alliierten überlassen , daraus die ihnen richtig scheinen¬
den Folgerungen zu ziehen . Käme aber die Reparations -
kommission zu der umgekehrten Auffassung , nämlich , daß
ein Verschulden oder eine böse Absicht bei der deutschen Re¬
gierung vorliege , dann würden zwischen den Mächten neue
Auseinandersetzungen über die gegen Deutschland zu er-!
greifenden Maßnahmen notwendig werden. j

Die deutsche Regierung rechnet nun dar -,,
auf . daßsolcheMaßnnahmengegenDeutsch -
land entweder nicht oder nur in einem !
Umfange ergriffen werden , die nicht un ,
mittelbar gefährlich ist . Sie rechnet also nicht
mit neuen militärischen Besetzungen , sie rechnet auch
nicht mit einem Wiederaufleben der sogenannten Wirt -.,
schaftlichen Sanktionen , der Wiederaufrichtung
einer deutschen Zwischenzollinie , Wohl aber rechnet sie mit
der Möglichkeit , daß die schon bestehende Finanzkon «
trolle der Entente über Deutschland eine Ver *
schärfung erfahren könnte. .

1
Französische Blätter rechnen uns vor, daß eine absolute

Unmöglichkeit für Deutschland , die für Januar -Februar ge-,
fordetten 800 Millionen Goldmark aufzubttngen , nicht be¬
stehe. Sie verweisen, wie vorauszusehen war , auf die!
Goldreserve der deutschen Reichsbank und auf dia
Auslandsguthaben deutscher Privatpersonen . Der „Mattn ^meint, es würde genügen, ein paar reiche Leute zu
expropriieren , um die nächsten Zahlungen sicherzu¬
stellen. Und das ist auch, wenn man das Reparattons -.!
Problem rein mechanisch betrachtet , richtig . Es fragt
sich nur , wie oft man bei den immer Wiederkehr
renden Zahlungsterminen diese mechanische
Pr o z e d u r wiederholen könnte, und was davon das wirk
schaftliche Ergebnis für Deutschland und die ganza
übrige Welt sein würde. Das ist gar nicht zu oe-'
streiten, daß durch Erpressung und Gewalt noch'
einige Hundert Millionen , vielleicht sogar einige Milliar -
den aus der deutschen Volkswittschast herausgeholt werden !

ikönnten , aber, desto sicherer k ä m ed a nn d.e rT aqj

! W
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an dem nichts anderes mehr übrig wäre ,
trls ein völlig zahlungsunfähiger Staat
und ein verhungerndes Volk . Ob die Staats¬
männer der Welt die Verantwortung dafür übernehmen
wollen, daß ganz Mitteleuropa auf die wirtschaftliche Stufe
Rußlands herabgedrückt wird , und als Erzeuger, wie als
Verbraucher aus der Weltwirtschaft ausscheidet , das ist die
große Schicksalsfrage , die durch die deutsche Note vom 14.
Dezember aufgeworfen ist.

Die Entente kann das Würgeband , das um den
Hals der deutschen Wirtschaft gelegt ist, mit einem Ruck
so zusammenziehen , daß die Katastrophe folgt. Aber sie
kann, wenn sie vernünftigen wirtschaftlichen Erwägungen
folgt , dieses Band auch erweitern. Dann wird die Note
oom 14. Dezember ein erster Schritt und ganz gewiß nicht
der letzte sein , der Deutschland und die ganze Welt besser
geordneten Wirtschaftszuständen entgegenführt.

Wilhelm II. md die Schuld m Welldkiege
Äi » Briefwechsel zwischenWilhelm II . und Hindenburg

Wilhelm II . und Hindenburg stehen in lebhaftem Brief¬
wechsel . Beide Herren haben ja auch ausreichend freie Zeit,
um sich Briefe zu schreiben. Im Frühjahr d . I . unterhiel¬
ten sie sich über die Schuld am Kriege. Die reaktionäre
Presse unterrichtet darüber , was die Herren sich gegenseitig
geschrieben haben. Am 30. März d. I . schrieb Ludendorffs
Strohmann , nämlich der Marschall Hindenburg an Wil¬
helm :

„Aus der Heimat ist wenig Erfreuliches zu berichten . Die
Schuldfrage bildet nach wie vor den Angelpunkt für die Zukunft
des deutschen Volkes . Furchtbar rächt sich das in Versailles den
deutschen Vertretern wider ihre Ueberzeugung abgeprehte Zu¬
geständnis unserer angeblichen „ Schuld" am Kriege. Nicht
minder rächt sich das unwahre Zugeständnis von Deutschlands
Mitschuld, das der Minister Simons auf der Londoner Konfe¬
renz abgegeben hat .

"
Weiter heißt es in dem Briefe Hindenburgs :
„Ich weiß, daß Euer Majestät Arbeit während Ihrer gan¬

zen Regierungszeit der Erhaltung des Friedens gegolten hat.
Ich kann daher ermessen , wie maßlos schwer es für Eure
Majestät ist , von positiver Mitarbeit für das Vaterland ausge¬
schalten zu sein.

"
In der Antwort Wilhelms vom 5 . April heißt es u . a. :

i „Das ist das schwerste für mich, im Ausland leben zu
müssen, mit glühender Seele die furchtbaren Geschicke unseres
teueren Vaterlandes , dem meine ganze Lebensarbeit gegolten
hat , verfolgen und von der Mitarbeit ausgeschlossen zu sein.
Wie Sie wissen, habe ich mich zu dem schweren , furchtbaren
Entschluß, außer Landes zu gehen , nur auf Ihre und meiner

übrigen berufenen Berater dringende Vorstellung durchgerun¬
gen, daß es nur allein auf diesem Wege möglich sei, unserem
Volke günstigere Waffenstillstandsbedingungen zu verschaffen
und ihm einen blutigen Bürgerkrieg zu ersparen . Das Opfer
ist umsonst gewesen . In dem Bestreben, alle persönlichen Rück¬
sichten dem Wohle Deutschlands unterzuordnen , halte ich mich
völlig zurück . Ich schweige zu allen Lügen und Verleumdungen
über mich. Die Wahrheit wird sich Bahn brechen . Wer sich
nicht wider besieres Wissen verschließen will, muß erkennen,
daß während meiner 26jährigen Regierungszeit vor dem Kriege
die deutsche Auslandspolitik lediglich auf die Erhaltung des

Friedens gerichtet war . Hätten wir je kriegerische Absichten
gehabt, so hätten wir 1906 losscklagen können, als England
durch den Burenkrieg , oder 1908, als Rußland durch den japani¬
schen Krieg gebunden war , und uns ein nahezu sicherer Sieg
gewinkt hätte . Aber sicherlich hätten wir uns nicht gerade das

Jahr 1914 ausgesucht, als uns eine erdrückende Uebermacht ge¬
schlossen gegenüberstand. Daß mein und meiner Regierung hei¬
ßes Bemühen in den kritischen Juli - und Augusttagen 1914

ausschließlich der Erhaltung des Weltfriedens gegolten hat , wird

durch die neuesten literarischen und aktenmäßigen Veröffent¬
lichungen von deutscher und ganz besonders von feindlicher Seite
mehr und mehr erhärtet . Den durchschlagendsten Beweis bringt
das Wort Ssaffanows : „Die Friedensliebe des Deutschen Kai¬

ser? bürgt uns dafür , daß wir den Zeitpunkt für den Krieg
selbst bestimmen können" . Von einer Schuld Deutschlands am
Kriege kann nicht die Rede sein. Es besteht heute kein Zweifel
mehr, daß nicht Deutschland, sondern der Feindbund den Krieg
planmäßig vorbereitet und absichtlich herbeigeführt hat . Zur
Verdunkelung dieses Vorgehens hat der Feindbund in dem

schmachvollen Friedensvertrag das unwahre Schuldbekenntnis
erzwungen und meine Gestellung vor einem feindlichen Ge¬
richtshof verlangt . Sie , mein lieber Feldmarschall, wissen, daß
mir für mein Vaterland kein Opfer zu groß ist."

Er ist also ein wahres Unschuldslamm, der Deserteur
in Amerongen. Zwar hat er durch zahllose großsprecherische
und blamabel törichte Schwätzereien alle Welt mißtrauisch
gegen sich und Deutschland gemacht, und er hat seine Hand
über alle die säbelrasselnden Generale gehallen, die Deutsch¬
lands Unglück vor und während des Krieges vorbereitet
und dann durchgeführt haben . Aber er ist trotzdem ein
schneeweißes Unschuldslamm.

Wenn Wilhelm seiner Umgebung und dem alten Hin¬
denburg all das Zeug erzählt, was in seinem Briefe steht,
warum nicht , aber die Oeffentlichkeit sollte er damit ver¬
schonen. Wilhelm ist gewiß sticht der Meinschuldige, aber
er ist e i n e r der Schuldigen, die an der Menschheit das un¬
geheuerlichste Verbrechen verübt haben , das die Geschichte
kennt. Für sein Volk will er alles opfern, der Herr Deser¬
teur . Darum seine unverschämten finanziellen Forderun¬
gen an den preußischen Staat , darum seine feige Ausrei¬
ßerei. Uns kann es recht sein , wenn der Chef der Hohen -
zollern noch mehr als bisher sich der allgemeinen Verach¬
tung und Lächerlichkeit preisgeben will, als er es ohnehin
schon getan hat.

Ekkebard
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Dann ists recht ! sprach Herr Spazzo und schwang sich auf
. den Gaul . Er ritt aus dem Burgtor , daß die Funken stoben ,
mit dem erfreulichen Gefühl, daß heute Unverschämtheit
Pflicht sei.

Unterwegs übte er sich. Das Wetter hatte eine Tanne nie¬
dergeworfen ; im Wurzelwerk haftete noch das vom Sturz mit
aufgeriffene Erdreich. Die schweren Aest« sperrten den Pfad .

Aus dem Weg, geistlicher Holzklotz ! rief Herr Spazzo der
Tanne zu. Wie die sich nicht rührte , zog er sein Schwert.
Vorwärts , Falada ! spornte er die Mähre und' setzte in kühnem
Satze über den Baum . Im Drüberspringen tat er einen
Schwerthieb ins Geäst, daß die Zweige herumflogen.

Nach weniger denn anderthalb Stunden war er schon vor
der K^osterpsorte. Der schmale Streif Landes , der bei niederem
Wafferstande des Sees das Ufer mit der Insel verbindet, war
frei von Ueberschwemmungen und gestattete das Hinüberreiten .

Ein dienender Bruder tat ihm auf . Es war um Mittags¬
zeit. Der blödsinnige Heribald kam neugierig aus dem Klo¬
stergarten hergelaufen , zu schauen , wer der fremde Reiter . Er
drängte sich nah ans Roß, wie Herr Spazzo absprang. Der
Hofhund tobte an seiner Kette mit Gebell dem Rappen des
Kämmerers entgegen, daß er sich aufbäumte . Schier hätte Herr
Spazzo Schaden genommen. Wie er mit beiden Füßen auf die
Erde gesprungen war , griff er seine Schwertscheide und hieb
dem Heribald flach über den Rücken .

Es ist nicht für Euch ! rief er und strich seinen Bart , es ist
für den Hofhund. Gebts weiter !

Heribald stand betroffen und griff nach seiner Schulter .
Heiliger Pirmin ! jammerte er.

Es gibt heute keinen heiligen Pirmin ! sprach Herr Spazzo
entschieden .

Da lachte Heribald, als wenn er seinen Mann kennte.
Eia , gnädiger Herr , die Hunnen sind auch bei uns gewesen ,
und war niemand da als Heribald, sie zu empfangen, aber so
gottlos haben sie nicht mit mir gesprochen .

Die Hunnen sind keine herzoglichen Kämmerer ! sprach
Herr Spas »» mit Stolz ,

RMSliWWblem , Kabinett Wich rn» die
Deutsche Mprtci

Niemanden wird es überraschen, daß die nationalistische
Meute auch bei dieser Gelegenheit wütend gegen Wirth kläfft
und ihn am liebsten zerreißen möchte. Die Deutchnationalen
haben keine Spur von Berantwortlichkeitsgefühl und nationalem
Gewissen , ihnen geht es nur um die Demagogie. Sehr merk¬
würdig aber erscheint es, daß der Bolksparteiler Herr Hugo
Stinnes in diesen Lästerchor mit eingestimmt hat — wenigstens
wenn man den sehr genauen Beuchten der bürgerlichen Presse
über die strengvertrauliche Debatte des auswärtigen Ausschusses
glauben darf . Danach scheint Stinnes den sofortigen Rücktritt
Wirths verlangt zu haben, und Wirth hat wohl erwidert, wenn
dies das Urteil der Deutschen Volkspartei über seine Politik
sei, dann müsse man die Debatte darüber im Plenum des
Reichstages führen, dann wolle er im offenen Kampfe fallen.

Auf der anderen Seite drängt die Deutsche Bolkspartei ganz
unberhüllt und ungestüm auf ihren sofortigen Eintritt in die
Regierung . Dar ist sehr merkwürdig; denn jetzt in die Reichs¬
regierung zu gehen, bietet für eine Partei dem Anschein nach
wenig Verlockendes . Es stehen mindestens noch recht unangenehme
Wochen bevor , es sind die ungezählten Milliarden neuer
Steuern zu bewilligen, und wenn wir heil über den Winter
und daS nächste Frühjahr hinweg sind, werden gewiß alle ver¬
antwortlichen Regierungsmänner erleichtert aufatmen . Wenn
die Volkspartel gerade jetzt so lebhaft wünscht, in die Reichs¬
regierung hereinzukommen, nachdem sie sich bisher sehr zurück¬
haltend benommen hat, so muß man wohl nicht glauben, daß sie
in der schwerste» Zeit des Landes ihren Teil Verantwortung mit
tragen möchte ; aufopfernd und wirklich national waren ja die
Bolksparteiler bisher nicht . Man wird vielmehr unterstellen
müffen, daß die klugen Geschäftsherren einen ersten politischen
Erfolg nach Außen hin wittern und gern dabei sein möchten.

Wir würden ihnen das gewiß nicht verwehren und find gar
nicht futterneidisch; aber eine Regierungsumbildung größeren
Stils jetzt mitten in den strebenden Verhandlungen wäre doch
ein höchst gewagtes Experiment. Namentlich der Rücktritt Wirths
könnte möglicherweise sofort den französischen Militaristen und
Chauvinisten Oberwaffer geben , und diese Gefahr zu laufen,
bloß damit die Volkspartei ein paar Wochen früher in die Re¬
gierung kommt, als sonst, scheint uns doch wenig angebracht.

Keine Krise in Deutschland, ohne daß die Deutsche Bolks¬
partei versucht, parteipolitische Geschäfte zu machen . Kaum war
das Reparationsproblem auf die Tagesordnung gesetzt, da be¬

gann auch schon das Gerede von der Koalitionserweiterung im

Reich. Stinnes , so hieß es sofort in verschiedenen Blättern , habe
sich für die große Koalition im Reiche ausgesprochen. Wenn
StinneS das sagt, dann haben natürlich die politischen Lakaien

sofort einzuschwenken .
Immer dieselbe widerliche Geschichte. Die deuffche Volks

Partei möchte wohl gerne in die Regierung hinein, allein nur
denn , wenn dabei politisch ein Geschäft zu machen ist . Ist kein
Geschäft zu machen, dann hat die Regierungserweiterung für
die Herren keinen Sinn . Stinnes und Stresemann und ihre
Leute sind bereit , jenseits des Grabens auf daS Gefährt zu stet
gen und Herrn Wirth die Zügel abzunehmen. Gibt es aber einen

Rutsch in den Graben — auch der .ist möglich — dann wird sich
die Sehnsucht der Volksparteiler nach dem Kutscherbock fürchterlich
schnell verflüchtigen. Eine unsäglich traurige politische Gesell
schaff!

In Heribalds blödsinnigem Gehirn begann der Gedanke
aufzudämmern , die Hunnen seien nicht die schlimmsten Gäste
auf deutscher Erde . Er schwieg und ging in den Garten . Dort
riß er ein paar Salbeiblätter ab und rieb seinen Rücken.

Herr Spazzo schritt über den Klosterhof zum Tor, das durch
den Kreuzgang ins Innere führte. Er trat fest auf . Di« Glocke

zum Mittagsmahl läutete . Einer der Brüder kam schnellen
Ganges über den Hof . Herr Spazzo faßte ihn am dunkeln Ge¬
wand.

Rufet mir den Abt herunter ! sprach er. Der Mönch sah ihn
verwundert an und tat einen Seitenblick auf des Kämmerers
abgetragen Jagdhabit .

Es ist die Stunde der Mahlzeit, sprach er. Wenn Ihr ge-
ladeck seid, was ich aber . . . er schaute wiederum etwas spöttisch
auf Spazzos Jagdrock; der Schluß ward ihm erspart, der Käm¬
merer würdigte den hungrigen Bruder eines gediegenen Faust¬
schlags, daß er taumelnd von der Schwelle in den Hof hinaus¬
flog wie ein wohlgeschleuderter Federball. Die Mittagssonne
schien auf des Gefallenen Tonsur .

Dem Abt war bereits gemeldet worden , welch einen Frevel
der Klostermeier sich an der Herzogin Mann erlaubt . Jetzt ver¬

nahm er den Tumult im Klosterhof . Wie er an sein Fenster
trat , erschaute er just den ffommen Bruder Udo faustschlagbe -

fördert in den Hof hinausfliegen . Glücklich, wer der Dinge ge-

heimste Ursachen erkannt hat, singt Virg -lius . Abt Wazmann
erkannte sie, er hatte aus dem Dunkel des Kreuzgangs Herrn

-pazzos Helmzier drohend herübernicken gesehen .
Ruft mir den Abt herunter ! riefs zum zweffenmal vom

Hofe herauf, daß die Scheiben der Zellenfenster klirrten . Unter¬

dessen ward die Reichenauer Mittagssuppe kalt ; die im Refekto¬
rium Versammelten griffen endlich zu, ohne des Abts zu warten .

Der Abt Wazmann hatte Rudimann , den Kellermeister, zu
sich entboten. Das alles, sprach er, hat uns der Grünspecht von
Sankt Gallen wieder angezettelt . O Gunzo, Gunzo ! Keiner

soll seinem Nächsten ein Leid wünschen , aber doch überdenkt mein
Gemüt die Frage , ob unsere Hofbauern , das riesige Geschlecht
vor dem Herrn , nicht wohlgetan hätten, dem Gleisner Ekkehard
die Steine an den Kopf zu werfen, die sie dem hunnischen He¬
xenmeister bestimmt . . .

Ein Mönch trat scheu in des Abts Gemach .
Ihr sollt herunterkommen, sagte er leise, eS ist einer drun¬

ten und tobt und griesgramt wie ein Gewaltiger ,

Der BwlM sozialer BMeiriede
Hervorragende Leistungen gewerkschaftlicher Bau -

Produktivgenosseuschaften
Dem Reichstag ist vom Verband sozialer Baubetriebe eine

Denkschrift über Ziele und Tättgkeit sozialer Baubetriebe zuge¬
gangen, die es verdient, in weitesten Kreisen bekannt zu werden.
Nach Schluß des Krieges wurden ttwn Geverkschaftsangehörige«
die ersten Bauproduktiv-Genoffenschafte « gegründet mit dem
Zweck , die ins Maßlose anwachsenden Baupreise in freier Kon¬
kurrenz mit den Privaten Baubetrieben auf den angemessenen
Stand herabzusetzen . Dieser Gedanke griff um sich und veran.

laßt« die Gewerkschaften , die Sache in die Hand zu nehmen.
Unter Führung des deutsche« BanarbeiterverbandeS wurde der
Verband sozialer Baubetriebe gegründet, der heute mit einem
Stammkapital von über 7 Millionen Mark arbeitet . Zweck des
Verbandes ist „Gründung und Förderung gemeinwirffchaftiicher
genoffenschastlicher und sonstiger nicht auf privatkapitalistischer
Grundlage tätigen Baubetriebe, sowie ihre Vertretung gegenüber
den gesetzgebenden Körperschaften in Reich. Staat und Gemein,
den". Der Verband sozialer Baubetriebe hat für einheitlich «
Wirtschastsbezirke „Bauhütten -BetriebSverbände" gegründet, die,
die einzelnen sitzialen Baubetriebe zu einer wirtschaftlichen Ein»
hett zusammenfaffen. Es bestehen bereits 12 Bauhütte« -Be< i
triebsverbiinde, denen sieben weitere in nächster Zeit folgen
werden. Zur Zeit arbeiten, angeschloffen an den Verband so»

^ialer Baubetriebe, rund 200 Bauhütte» und Genoffenschafte «,
die im ganzen etwa Sstvvv Arbeiter und Angestellte beschäftige«.
Der Umsatz im Geschäftsjahre 1921 beträgt rund 35V Millionen.
Die Aufträge wurden in freier Sonkurrenz mit dem Unterneh.
mertum hereingeholt, wobei die sozialen Baubettiebe die Privat »
betriebe um 4V Millionen Mark direkt unterbiete» konnte « in.

folge ihrer befferen Organisattoa , der größeren Arbeitskraft der
Mitarbeiter — das Mitbestimmungsrecht der Arbeiter und An¬
gestellten ist in den Bauhütten durchgeführt und der AuS .

schaltung der Nnternehmergewinne. >

Die Unterbietung durch soziale Baubetriebe Wirkt sich in

noch höherem Maße indirekt aus durch einen starken Druck auf
die Privatunternehmer zur Herabsetzung ihrer Kostenanschläge /
Die Denkschrift verfolgt daS Ziel, durch Darstellung der Orga -

nifation und Arbeitsleistung sozialer Baubetriebe Reich, Länder
und Gemeinden für die Bauhüttenbewegung zu interessieren und

zur Bereitstellung von Mitteln für die Finanzierung solcher ge¬
meinnützig und rationell arbeitenden Betrieb? zu veranlassen.

Sie Widers im SiM-Prizeß
TU. Leipzig, 17. Dez. Bei der Eröffnung der heutigen

Sitzung erhält zunächst das Wort der zweite Verteidiger Wan¬
genheims, Rechtsanwalt Nötiger, der darauf hinweist, daß aus
einem bei Schnitzler Vorgefundenen Zettel zu ersehen sei, daß
von Wangenheim nicht als Führer von Kapp angesehen wurde.
Für Politik hatte Wcmgenheim keine Zeit . Kapp wußte auch
selbst, daß Wangenheim kein Politiker war . Irgend einen
Aufruf in Gemeinschaft mit Kapp hat Wangenheim nicht er-

lassen .
Hierauf nimmt das Wort Justizrat Gentebrück , der Dr .

Schiele verteidigt und für seinen Klienten die Freisprechung
oder die Einstellung des Verfahrens beantragt , da alle Be-

lostungsmomente durch die Beweisaufnahme zerstreut seien
und von einem Hochverrat kaum gesprochen werden könne .

Reichsanwalt Dr . Reumann : Wenn ich noch das Wort er¬
greife, so geschieht dies nur , weil die oberste Staatsanwaltschaft
sich der ungeheuren Bedeutung des vorliegenden Falles bewußt
ist. Die Kapp-Regierung hat eine Menge von Verordnungen
erlaffen, die im höchsten Grade umstürzlerisch wirken mußtet
und eine Kirchhofs, und Zuchthausruhe herbeiführen sollten/
Darin liegt zweifellos Hochverrat. Dr . Schielen ist in de»!
Kreisen um Kapp führermätzig hervorgetreten . Auch Wangen¬
heim gehört sicherlich zu den Führern . WaS Jagow betrifft , so
hat dieser lange Zeit vor dem Putsch mit Kapp verhandelt. Er

hat an allen wesentlichen Handlungen sich beteiligt. Da er daS

preußische Ministerium des Innern mit einer Ansprache über»

nahm , ist auch er als Führer anzusehen. Ich bitte die ange »

klagten zu verurteilen .
Nunmehr erteilt der Vorsitzende den Angeklagten daS

Schlußwort , v. Jagow wendet sich zunächst gegen die Dar¬

legung des Oberreichsanwalts , daß er Mangel an Mut gezeigt
habe, seine Tat einzugestehen. Wenn er sich der Untersuchunĝ
hast entzogen habe, so sei das nur geschehen, um sich die Kraft

zu bewahren, den Gegnern gegenüber reden zu können, nicht
abe r aus Mangel an Mut . Eine Verzögerung der Prozesses

Da wandte sich der Abt zu Rudimann , dem Kellermeister,
und sprach : Es muh schlecht Wetter sein bei der Herzogin; ich
kenne den Kämmerer, der ist ein sicher Wetterzeichen. Wenn

feine Herrin ihren stolzen Mund zur Heiterkeit zuspitzt, so lacht
er mit dem ganzen Gesicht, und wenn Wolken über ihre Stirne

ziehen, so geht bei ihm ein volles Donnerwetter los . .
. . . und schlägt ein , ergänzte Rudimann . Schwere Tritte

klirrten durch den Gang .
Es ist keine Zeit mehr zu verlieren , sprach der Abt. Macht

Euch Mrell auf den Weg, Kellerrneister, reitet hinüber und

drückt der Herzogin unser Bedauern aus ; nehmt ein paar Sil¬

berlinge aus der Klostertruhe mit als Schmerzensgeld für den

Zerschlagenen und saget, daß man für seine Genesung beten
wolle . Vorwärts , Ihr seid ja sein Pate und ein kluger Mann .

Es wird fchwer halten, sprach Rudimann . Sie wird recht

giftig sein .
Bringt ihr ein Geschenk mit, sprach der Abt, Kinder und

Frauen lassen sich gern die Augen blenden.
Was für eines ? wollte Rudimann ftagen , da ward die Tür

aufgeriffen. Herr Spazzo trat ein. Sein Gesicht lag in den

richtigen Falten .
Beim Leben meiner Herzogin! ! rief er, hat der Abt dieses

Rattennestes heute Blei in seine Ohren gegossen, oder ist ihm

Gichtbruch in die Füße gefahren? Was kommet Ihr nicht. Euer«

Besuch zu empfangen?
Wir sind überrascht, sprach der Abt , laßt Euch willkommen

heißen. Er hob den rechten Zeigefinger, ihm den Segen zu er¬
teilen.

Brauch keinen Willkomm ! gab ihm Herr Spazzo zurück.^
Der

Teufel ist heute Schutzpatron des Tages . Wir sind gekränkt !

schwer gekränkt! Wir heischen Buße, zweihundert Pfund Sil¬
bers zum mindesten. Heraus damit ! ! Mord und Weltbrand !

dem landesherrlichen Recht soll durch klösterliche Anmaßung kein

Eintrag geschehen! Wir sind Gesandter.
Er klirrte mit den Sporen auf dem Fußboden.
Verzeihet, sprach der Abt , wir haben am grauen Jagdrock

die Tracht des Gesandten nicht zu erkennen vermocht .
Beim kamelhärenen Kleid des Täufers Johannes ! ! brauste

Herr Spazzo auf, und wenn ich im Hemd angeritten käme, so
wär die Gewandung noch stolz genug, um vor euch schwarz? Kut¬
ten als Herold zu treten .

(Fortsetzung folgt.)
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falle rhm keinesfalls zur Last. Von Kapp habe er heute einen
Brref empfangen, in welchem sich Kapp darüber beschwert, taßer (v . Jagow ) vor Gericht erklärt habe, Kapp sei zusammenge¬
fallen wie etn Waschlappen . Diese Mitteilung , die Kapp offen¬bar aus einer Zeitung entnommen habe , müsse er (v . Jagow )als falsch bezeichnen , da er eine derartige Aeußerung nicht ge¬tan habe. Noske, der immer nur von Totschießen von Rebellen
gesprochen habe, lasse er Gerechtigkeit widerfahren, wenngleicher sich an Noskes Stelle als Oberpräsidenten von Hannover
einen anderen Mann gewünscht hätte, v . Jagow spricht die
Bitte aus , ihm feine Handlungsweise ins Plus zu setzen und
ersucht schließlich um Freisprechung und Uebernahme der Kosten
auf die Staatskaffe .

v. Wangenheim verwahrt sich ebenfalls gegen den ihm vom
Oberreichsanwalt geniachten Vorwurf des Mangels an Mut und
spricht den Wunsch aus , daß uns in der schlimmsten Zeit ein
Mann wie Kapp beschieden sein möge, der des Vaterlandes Ge¬
schicke in die Hand nimmt .

Dr . Schiele betont mit Entschiedenheit, daß er kein Hoch¬
verräter sei und wirft die Frage auf , wie es wohl heute in
Deutschland aussehen würde, wenn die Ereignisse des 13 . März
nicht stattgefunden hätten .

Hierauf schließt der Präsident kurz vor 6 Uhr die Verhand-
lung. Das Urteil wird Mittwoch, 21. Dez., nachmittags 4 Uhr ,
verkündet werden.

Gemeindepolitik
* Rückgang der Bautätigkeit . Allerorts war die Bautätig¬

keit, bevor der letzte rasende Sturz der Mark erfolgte, wieder
erwacht . Man legte überall die Hand ftisch ans Werk , um der
großen Wohnungsnot in Stadt und Land abzuhelfen. Die Ent -
Wertung der Mark und die mit ihr einsetzende Teuerung auf
allen Gebieten haben, jedoch durch alle Pläne und Entwürfe
einen dicken Strich gemacht . Die Baulustigen können sich nicht
mehr zum Bauen entschließen , da die Baukosten nicht zu über¬
sehen find , denn der morgige Tag stoßt alle Bauberechnungen
des heutigen über den Haufen . Die Kostenvoranschläge , die
heute gemacht werden, sind morgen bereits wieder überholt,
wenn man bedenkt , daß beispielsweise die Preise für Ziegel in
der jüngsten Zeit von 280 auf 410 M, für Hintermauerungs¬
steine von 4M auf 6M M gestiegen sind uff. Das gesamte Bau¬
handwerk geht heute wieder einem Tiefstand entgegen, wie in
den schlimmsten Tagen der Kriegszeit.

* Ettenheim , 15. Dez. Die Milchlieferer haben den Milch¬
preis auf 8 Ji für den Liter und den Butterpreis auf 35 JH für
das Pfund festgesetzt. Die Ettenheimer Gegend wird von
Händlern überflutet , die die Preise in oie Höhe treiben.

;•< Gegen die Holzausfuhr
m. Lörrach , 15. Dez. In der BürgerauSschutzsitzung

am Mittwoch abend kam es gelegentlich der Voranschlagsbeca-
tung zu lebhaften Protestkundgebungen wegen der anhaltenden
Ausfuhr von Brennholz nach dem Auslande und den damit ver¬
bundenen Schädigungen der einheimischen Bevölkerung. Allge¬
mein wurde bedauert, dtz die nach dieser Richtung von Seiten
der Badischen Regierung getroffenen Schutzmaßnahmen von der
Reichsregierung wieder aufgehoben wurden. Den auf Beschwerde
von einer Partei eingegangenen Versicherungen, daß die Ausfuhr
soviel wie völlig gesperrt sei, stehen die tatsächlichen Verhältnisse
diametral gegenüber. Von allen Parteien wurde der tiefen Er¬
bitterung , welche diese Verhältnisse in der Bevölkerung ausiösen,
Ausdruck gegeben . Folgende telegraphische Prote st kund¬
geb ung wurde an die Reichs - und Landesregierung be¬
schlossen:

«Der Bürgerausschuß gibt seiner Entrüstung Ausdruck da¬
rüber , daß immer noch Brennholz trotz gegenteiliger Versicherung
in dar Ausland geführt wird. Wir verlangen strengste Durch¬
führung des Ausfuhrverbots im Interesse unserer unter der
Brennstoffnot leidenden Bevölkerung." Gleichzeitig wurde damit
das Ersuchen verbunden, aus Staatswaldungen Brennholz zu
annehmbaren Preisen zu überweisen.
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Der Schnapsteufei in
“ .

„Himmelschreiende moralische Verwirrung "

Gewerkschaftliches
"" Die rückständigen badischen Mühlenbesitzer

Vom Verband der Brauerei - «nd Mühlenarbriter wird uns
geschrieben :

Wir haben seinerzeit über die Verhandlungen mit dem
Badischen Müllerbund über einen Landestarif für die Kunden¬
müllerei berichtet. Der Badische Müllerbund hat nun zu der
Frage Stellung genommen und dem Mühlenarbeiterverband
geantwortet , daß er den Abschluß eines Landestarifvertrages
mit den Arbeitnehmern ablrhne . Als Grund wird u. a. ange¬
führt , daß in größeren Mühlen die Arbeitsverhältnisse durch
Tarifverträge geregelt sind, dem Müllerbund nicht sämtliche
Mühlenbesitzer angehören, die Verhältnisse in den Mühlen ver¬
schiedenartig sind und daß der Achtstundentag in den Klein- und
Mittelmühlen unmöglich ist.

Diese Antwort haben wir von vornherein erwartet und
die Bereitwilligkeit zur Verhandlung als Scheinmanöver durch
schaut . Als letzten Versuch haben wir nunmehr den Schlich¬
tungsausschuß Karlsruhe nochmals angerufen und beantragt ,
über unseren Antrag vom 10. Oktober zu entscheiden . Die Ver¬
handlung fand am 2. Dezember statt und suchte dort der Vor¬
stand des Badischen Müllerbundes mit seinem Sekretär den
EchlichtungsauSschuß mit seinen vorweltlichen Anschauungen
sMndenlang zu langweilen. Der Vorsitzende gab sich redliche
Mühe, die Herren von der Zweckmäßigkeit eines Tarifvertrages
zu überzeugen, aber gegen die Rückständigkeit kämpfen bekannt¬
lich Götter vergebens. Ein Spruch konnte nicht gefällt werden,
da hierzu die Volmachten aller Arbeitnehmer beizubringen
wären . Alles, was die Herren zugestehen wollten, wäre die
Festsetzung eines Wochenlohnes für unbegrenzte Arbeitszeit,
unter Anrechnung des Trinkgeldes an den Lohn und unter Ab¬
zug von 25 M pro Tag für die Kost. Sie ließen sich dann sogar
herbei, den Arbeitern eine Bettflasche zu besorgem — Diefe Für -
sorge ist rührend ! Die Arbeiter sollen sich also von einer gere-
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gelten Arbeitszeit ja nichts träumen lassen , das Trinkgeld fein
äuberlich dem Herrn und Meister aushändigen , 25 <M pro Tag
ür Verpflegung (einschließlich Bettflasche bezahlen, und wenn
er Wochenlohn nicht ausreicht, wahrscheinlich noch Geld mit¬

bringen oder nach dem Rezept des Herrn Sandhoff in Wiesloch
die Kunden dementsprechend bemogeln. — Die Herren tun sich
wirklich viel Kraut heraus . Wir werden nunmehr jeden einzel¬
nen von ihnen vornehmen und die Zöpfe etwas beschneiden ,
derweilen kann der Vorstand des Badischen Müllerbundes sich
von feinen Strapazen ouöruhen.

Schiedsspruch im Textilgewerbe
-t. Da Differenzen über die im November bewilligten

ilkkordzuschläge in der Textilindustrie zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern entstanden waren, war der Freiburger Schlich-

I angerufen worden, der sich in einer Vollsitzung
mit der Angelegenheit befaßte. Die Vertreter der Arbeitneh¬
mer waren der Ansicht , daß die Zuschläge den Akkordsätzen an-
gevaßt werden müßten . Der Schlichtungsausschuß entschied
aber einstimmig dahin, daß die Erhöhung des Akkordlohnes
i« Akkordstundenzulagen zu erfolgen Hobe, welch« der Zeit ent¬
sprechend zu erhöben und abzustufen seien Der SchlichtungS -
« »schuß hält zur völligen Regelung der Frag« örtliche Verein¬
barungen zwischen Arbeitgeber« und Arbeitnehmern für wün -
schenchvert .

Auf unfern Artikel in Nr . 291 vom 13. Dezember 1921
mit obiger Ueberschrift, gehen uns von Herrn Finanz -
minister Köhler folgende Ausführungen zu (die Her¬
vorhebungen durch Fettdruck sind von uns veranlaßt wor¬
den . Red. d . V . ) :

Die außerordentlich bedauernswerte « Mißstände, die be¬
sonders in Mittelbaden auf dem Gebiete der Branntweinher -
stellung eingeriffen sind , sind dem von mir geleiteten Landes-
sinanzamt seit Monate » wohl bekannt. Es hat von jeher alles,was irgend möglich war , getan, um das heimliche Brennen und
die Verarbeitung verbotener Stoffe wie Schnitzel , Melasse , Sirup
usw . zu Branntwein in den Abfindnngsbrennereien wirksam zu
verhindern. Außer den Bezirksaufsichtsbeamten hat auch der
Zollgrenzkommiflar in Freiburg mit seinen Organen auf An¬
weisung des Landesfinanzamts schon seit längerer Zeit zahl¬
reiche Nacht - und Tageskontrollen in den Brennereien vor¬
genommen. Außerdem sind vier Zollinspektoren mit den nötigen
Beamten in Mittelbaden fast ausschließlich mit dem besonderen
Auftrag tätig , fortgesetzt die Brennereien tags und nachts aufs
schärfste durch Streifen zu überwachen.

Da zu befürchten war, daß nach der Aufhebung der Zucker-
bcwirtschaftung eine starke Verwendung von Zucker und Sirup
zu Brennzwecken stattfinden werde, ist das Ätndrsfinanzamt
alsbald in dringlicher Weffe wegen des Erlasses eines allge¬
meinen Verbots der Verwendung von Zucker und Sirup zur
Branntweinherstellnng an das badische Ministerium deS Innern
herangetreten , denn es war ihm von vornherein klar, daß die
Verarbeitung von Zucker « nd Sirup zu Branntwein und Zucker¬
schiebungen nur verhütet werden können , wenn es durch ein
solches Verbot den Polizei - und Zollbehörden ermöglicht werden
wird , den Verkehr mit Zucker eingehend zu überwachen , die
Bücher der Handelstreibenden nachzusehen und den Bezug und
Absatz des Zuckers zu kontrollieren. Dieses Verbot ist dann
auch vom Ministerium des Innern am 5. Dezember erlassen
worden.

Zu wirkungsvoller Durchführung des Verbots sind in stän¬
digem Benehmen mit dem Ministerium des Innern sofort die
schärfsten Maßnahmen ergriffen worden. So sind in der lebten
Zeit mit Unterstützung von Gendarmerie und Mannschaften der
Ordnungspolizei mehrere Orte Mittelbadens des nachts und
tags HauS für Haus von Zollbeamten nach Gehelmbrennereien
»nd Vorhandensein von zur Branntweinherstellnng verbotenen
Stoffen wie Zucker «nd Sirup mit recht gutem Erfolg durch¬
sucht worden. Es sind, um nur einiges herauszugreifen , z. B.
bei der Durchsuchung von Varnhalt - Gallenbach in der Nacht
vom 13. auf 14 . d . M . neben größeren Menge» Sirup fünf
Eeheimbrennereien mitentdeckt worden, nachdem bereits bei
einer Kontrolle durch Zollbeamte allein in der Nacht vom 23.
auf 24 . November ds. Js . in derselben Gemeinde 3 Gch :im -
brennereien festgestellt worden waren . In einem andere» Orte
sind bei einem Landwirt 18, bei einem anderen 9 Zentner Zucker
sorgfältig unter Stroh versteckt aufgefunden worden. Diese
außerordentlichen Ueberwachungsmaßnahmen werden unter
allen Umständen so lange als notwendig beibehalten werden.

Die mit der besonderen Ueberwachung der Brennereien
Mittelbadens beauftragten vier Streifabtrilungen üben nach wie
vor ihre Tätigkeit aus . Außerdem sind die Bezirksauffichts-
beamten angewiesen, die Brennereien ihres Bezirks strengstens
zu überwachen und möglichst oft bei Tag und Nacht zu kon¬
trollieren . Noch mehr hinsichtlich der Ueberwachung der Bren¬
nereien anzuordnen , ist einfach nicht möglich.

Datz auch mit Strafen aufs schärfste gegen Gehei .n- und
Schwarzbrenner ohne Ansehen der Person vorgcgangen wird,
ist daraus zu ersehen, daß allein in den Monaten Oktober und
November ds . Js . im

Amtsbezirk Achern 43.
im

Amtsbezirk Oberftrch 30
und im

Amtsbezirk Bühl 142 Strafverfahren
wegen Vergehens gegen daS Dranntweinmonovalgesttz durch¬
geführt und strenge Strafen ausgesprochen worden sind . Außer¬
dem sind in den letzten Monaten gegen
200 AbfindungSbrennerrien von der Abfindung ausgeschlossen
worden, weil in diesen Brennereien Nnrrgelmätzigkciten dor -
gekommen sind ; sie werden nicht wieder zur Abfindung z»g-.
lasse« werde«. Die Brenngeräte dieser Brennereien sind der¬
art versiegelt worden, daß sie zum Brennen nicht mehr benützt
werden können.

Die Entziehung des BrennrechtS wird von den Brennereien
am meisten gefürchtet und am schmerzlichsten empfunden. Trotz
der zahlreichen.

zum Teil von Abgeordneten,
nicht nur des Zentrums , wie in dem Artikel behauptet wird,
sondern _

'

auch von anderen Parteien
aufs wärmste befürworteten Gesuche «m gnadenweisen Straf -
nachlatz oder um Wiedergewährung des Abfindungsbrennrechts
oder um Einräumung sonstiger Vergünstigungen hat seit dem
1 . September ds . Js . nur in vier Fällen ein? mäßige Herab¬
setzung der Geldstrafe stattgefunden . In diesen vier Fällen
hat die Art des Vergehens und die überaus ärmlichen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse des Bestraften eine Ermäßigung der
Strafe angezcigt erscheinen lassen . Sonstige Vergün igungen
sind ohne Rücksicht auf Parteizugehörigkeit nur insoweit zuge¬
standen worden , als sie steuerlich völlig unbedenklich waren.

Unter diesen Umständen kann der in dem Artikel erhobene
Borwurf , die badische Regierung oder der Unterzeichnete Finanz¬
minister, der auch Chefpräsident des Landesfinanzamtes ist,
ginge nicht mit der nötigen Schärfe gegen die Schnapsbrenner
vor , gewiß nicht aufrecht erhalten werden.

Der Abgeordnete Dietrich hat allerdings im Reichstagsaus¬
schutz für das Branntweinmonopol gegen das Landesfinanzaml
den Borwurf erhoben, es gehe nicht scharf genug gegen die
Schwarzbrenner vor ; er hat aber diesen Vorwurf zurücknehmen
müssen , nachdem er durch Herrn Staatssekretär Zapf über die
tatsächlichen Verhältnisse unterrichtet worden war . Daß das
Landesfinanzamt dem Anzeigenteil in den Zeitungen die ge¬
bührende Aufmerksamkeit widmet, braucht nicht besonders her-
vorgehoben zu werden ; doch geht es nicht an , hierüber in der
Oeffentlichkeit Näheres zu sagen. Ich werde auch künftig alles
tun , was in meiner Macht steht, um die zum Teil

himmelschreiende moralische Verwirrung ,
die in manchen Kreisen der Branntwein herstellenden Bevöl¬
kerung besteht und die geeignet ist, den guten Ruf unseres gar»«
zen Landes zu schädigen , rücksichtslos zu bekämpfen. Schon seit
Monaten empfange ich keinen der zahlreichen, wegen Schwarz¬
brennens oder dergleichen bestraften Volksgenossen , die zur Vor¬
bringung ihrer Gnadengesuche mich persönlich hier in Karlsruhe
aufsuchen wollen.

Der Umstand, daß der besondere Aufschlagsatz für Rüben'
schnitzelbranntwein vorerst im Ausstand belassen worden und
daß den Brennern in Aussicht gestellt worden ist , daß , wenn sie
den Nachweis erbringen , daß sie bei Zahlung eines besonderen
Aufschlags von 47 .60 JL tatsächlich einen Schaden erleiden wür¬
den , die Nachweise dem Reichsmonopolamt für Branntwein zur
weiteren Entschließung vorgelegt würden, hat mit dem Vorgehen
gegen die Geheim- und Schwarzbrenner aber auch gar nichts
zu tun . Es handelt sich in diesem Falle um Brenner , die daS
abgebrannte Material vorschriftsmäßig angemeldet und ver¬
steuert haben. Das Landesfinanzamt hat einen Aufschlag in
dieser Höhe von vornherein für zu hoch erachtet , da nach seinen
Erfahrungen bei diesem Aufschlag der Brenner zulegen müßte.
Die Festsetzung des besonderen Aufschlags ist Sache des Reichs-
monopols und erfolgt ausschließlich aufgrund der rechnerischen
Grundlagen nach Maßgabe der zur Herstellung dieses Schnitzel -’

Lranntweins aufgewendeten Kosten und des aus dem Branni -
wein erzielten Erlöses.

Köhler, badischer Finanzminister .

Es ist dankenswert, daß Herr Finanzminister K ö hier
öffentlich zu den skandalösen Vorgängen in dem nnttel-
badischen Schnapsgebiet Stellung nimmt und die Zustande,
die dort stellenweise eingeriffen sind , gebührend brand -
niarkt . Wir stimmen dem Herrn Minister durchaus zu,
wenn er sagt, daß eine „himmelschreiende mora¬
lische Verwirrung " um sich gegriffen hat. Die Hab -
und Raffgier ertötet im mittelbadischen Schnapsgebiet der
leider so vielen Menschen das letzte Restchen von Ehre und
Gewissen : im brutalen Jagen nach Gewinn wird die Allge¬
meinheit wie der Staat schamlos täglich betrogen und ge-
^

Wir freuen uns auch, daß der Herr Minister den Nach-
weis erbringt , dast das Finanz - und das Jnnenimms ^ rmm
energisch zugreif-en , um , soweit es mit den staatlichen Macht -
und Zwangsmitteln möglich ist , der zum Himmel schreien¬
den Korruption in den Schnapsbezirken entgegenzutreten.
Wenn auch die Führer des Landbundes aufgrund dieses
Vorgehens der Regierung im Schnapsbezirk versuchen , Par -
tcipolitißhe Geschäfte zu machen , so darf das nicht im ge¬
ringsten dazu veranlassen, davon abzuweichen, zu tun , was
die Pflicht und das allgemeine Interesse gebieten. Und
wir glauben , daß die badische Regierung auch nach diesem
Grundsatz fernerhin handeln wird . Im übrigen bestätigen
die Darlegungen des Herrn Ministers , wie berechtigt und
richtig unser Vorgehen gegen den mittelbadischen Schnaps¬
skandal ist . _ _

Badische Politik
Weiteres Einschreiten gegen die Schwarzbrennerei

Amtlich wird mitgeteilt : Die Tatsache , daß die Schwarz¬
brenner nach wie vor von ihrem dunklen Gewerbe nicht ablaffen,
hat das Ministerium des Innern und das Landrsfinanzamt
veranlaßt , neue polizeiliche Kontrollen in verschiedene » Gemein

Ortsverkehrs, einheitl. Verwaltung der Bahnlinie durch , Zutei¬
lung der Strecke Eppingen—Heilbronn an die Generaldirektwn
Karlsruhe . In temperamentvoller Weise behandelte Ober¬
bürgermeister Dr . B e u t l i n g e r -Heilbronn das Problem von
großen Gesichtspunktenaus . Nicht die Geldinteressen der Einzel¬
länder , sondern die Wirtschaftsinlereffen des Reiches sind als
Maßstab beim Ausbau der vom Redner als „Kriechgaubahn" be-
zeichneten Kraichgaubahn anzulegen . Er faßt das badisch und

den der Bezirke Acher« «nd Bühl anzuordne«. Die StreifenWwürttembergische Unterland mit Mannheim —Heilbronn—Pforz. . "" ' . . 1 heim —Karlsruhe als einen einheitlichen Wirtschaftskomplex im
Körper des Reiches auf , wobei der Kraichgaubahn eine wichtige
Rolle zrrfällt. Herr Dr . G ö n n e w e i n -Heilbronn behandelte
das Problem eisenbahntechnisch in ebenfalls großzügiger Weise.

Nachdem Herr Schemen « » den Rednern gedankt und be¬
sondere Wünsche Breitens geltend gemacht hatte, setzte die Dis¬
kussion ein. Manche Lokalwünsche und aber auch manche frucht¬
bare Anregung wurde gegeben . Besonderes Interesse bean¬
spruchte der Wunsch des Stadtschultheißen von , Bückingen bei
Heilbronn um Schaffung einer Haltestelle für diese mehr als
12000 Personen zählende Gemeinde. Nach einer längeren De¬
batte wurde der Vorschlag des Vertreters der badischen Handels¬
kammer in Form einer zweiten Resolution angenommen, die
die Forderung einer Schaffung der Haltestelle zum Ausdruck
brachte . Es darf noch erwähnt werden, daß die Privatisie ,
rung der Reichs - Eisenbahnen allgemein abge .
lehnt wurde . Nach mehr als 3stündiger Sitzung schloß der
Vorsitzende die Versammlung mit dem Wunsche , daß die Inter¬
essen des Kraichgaus in jeder Hinsicht bei den Eisenbahndirek¬
tionen Karlsruhe und Stuttgart Berücksichtigung finden. F.

vollzogen sich in der gleichen Weise , wie die bisher dnrchgeführ-
ten. ES wurden wieder größere Mengen von Zucket, Sirup , an¬
gesetzter Maische , Rübenschmtzel «sw. vorgefnnden und mehrere
Schwarzbrennereien sestgestellt . Hervorgehobe « werden muß, datz
in einer Gemeinde des Amtsbezirks Achern , wo bei den vom 7.
auf 8. Dezember vorgenommenen Haussuchungen ganz erheb¬
liche Mengen von Zncker, Sirup , Maische und dergleichen entdeckt
worden sind , wieder von den kontrollierenden Beamten umfang¬
reiches Material beschlagnahmt werden mußte.

Die Kraichgaubahn
Am 13. ds. Mts . fand im Rathaussaal der Stadt B r e tt e n

eine von dieser Stadt einberufene Prote st Versammlung
der an der Kraichgaubahn interessierten Städte , Gemeinden und
Körperschaften statt, die recht zahlreich beschickt war . Herr
Bürgermstr . Schemen au eröffnete die Versammlung und
begrüßte die Erschienenen. Herr Verkehrsdirektor Lacher -
Karlsruhe referierte über die Geschichte der Kraichgaubahn, die
aus strategischen Gründen s. Zt . doppelgleisig gebaut worden
war. Er bezeichnete die Verkehrsverhältnisse und Fahrplan als
ganz unzulänglich. Bemühungen um Verbesserung hatten keinen
nennenswerten Erfolg. Die sachlichen Ausführungen des Red -
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Ml’!

öte

Gemeinden und Körperschaften eine Herstellung des Äah
" und

Durchgangsverkehrs fordern , die den wirtschaftlichen Interessen
entspricht . Die einzelnen Forderungen sind : Leitung der
O -Züg« 117 und l ! 8 über die Kraichgaubahn. Einlegung von
Eilzügcn, Schaffung von direkten Anschlüssen, Ausbau des Bor-

Beförderung von Bibliotheksbüchern durch die Post. In
letzter Zeit ist in der Presse mehrfach der Wunsch geäußert wor¬
den , daß die Bestellungen von Büchern bei Heu Bibliothekendurch
die Post gegen die ermäßigte Trucksachengebühr befördert wer¬
den möchten . Die Postvcrwaliung teilt nun mit, daß die Aus¬
dehnung der im vuchhäudlerischen Verkehr zugelaffencn Ge¬
bührenermäßigung auf den Vücherbczug vo » Bibliotheken unter
den heutigen Verhältnissen leider ganz unmöglich ist.



Nr. 297 _
Ueber die Soge der Kohlenversorgung hielt der Leiter der

badischen Landeskohlenstelle in Mannheim . Oberingen . Gleich¬
mann Freitag nachmittag im Ministerium des Innern einen
Vo .trag vor P - rrreter » der Gewerkschaften , Redner kam fit
hem Schluß. doß der augenblicklichen Not nur durch die Leistung
tzon Ueberschichten durch die Bergarbeiter abgeholfen werden
könne . Eine endgültige Besserung sei nicht erst dann zu er¬
warten . wenn die verderblichen Bedingungen des Abkommens
von Spa auf ein vernünftiges Matz zurückgeführt werden. In
der sich anschlietzenden Aussprache wurde auf zahlreiche - Fragen
Auskunft erteilt.

Verbot der Karneval -Veranstaltungen . Das Ministerium
des Innern hat für 1922 alle karnevalistischen Veranstaltungen
verboten. Kostümfeste und ähnliche Vergnügungen können nur
gestattet werden, wenn sie keinen karnevalistischen Charakter tra¬
gen. Auch sind die in einigen Gegenden üblichen althistori¬
schen Gebräuche -ugelassen , sofern Gewähr besteht, datz Ausschrei¬
tungen nicht Vorkommen .

flus der Stadl
* Karlsruhe , 20 . Dezember.

Geschichtskalender
A>. Dezember. 1841 Staatenvertrag : Abschaffung des

Sklavenhandels . — 1895 fDer soz . Dichter Leopold Jacoby in
Zürich. — 1912 fDie soz. Romanschriftstellerin Minna Kautsky.

Achtung ! Betriebsräte ! Achtung !
-f. Wegen plötzlich eingetretener Hindernisse fällt der Kurs

morgen Mittwoch von 5—7 Uhr aus . Derjenige von 543—H10
Uhr von Handelslehrer B e g e findet statt. Am Donnerstag
wird auch der Kurs von 5—7 Uhr wieder abgehalten. In der
Wochen zwischen Weihnachten und Neujahr, also am 28. und
29. Dezember, finden keine Unterrichtsstunden statt.

Lohnbewegung im Karlsruher Bäckergewerbe
Vom Zentralverband der Bäcker schreibt man uns :
Schon seit mehreren Wochen bemühen sich die in den hiesi¬

gen Kleinbäckereien bezw . bei Jnnungsmeistern beschäftigten
Gehilfen um eine zeitgemäße Erhöhung ihrer gegenwärtigen
Löhne . Die letzte Lohnregelung erfolgte Anfangs August die¬
ses Jahres und betragen dieselben 260 bis 290 JC pro Woche,
wovon für die beim Meister verköstigten Gehilfen noch 110 M
Pro Woche in Abzug gebracht wird. Kein Mensch wird wohl
behaupten wollen, datz man bei den heutigen Teuerungsverhält¬
nissen mit solchen Hungerlöhnen, anders kann man sie nicht be¬
zeichnen , noch auskommen kann. Letzten Endes sind doch auch
die Bäckergehilfen Menschen wie alle anderen auch, und auch
das Brot konsumierende Publikum hat jedenfalls ein Jntereffe
daran , datz die bei der Herstellung unseres wichtigsten Volks¬
nahrungsmittels beschäftigten Arbeiter anständig entlohnt
werden.

Nach anfänglich direkt ablehnendem Verhalten , war es nun
am Montag den 12. Dez. möglich, die Jnnungsleitung zu Ver¬
handlungen zu bewegen , jedoch das Angebot, welches von Mei¬
sterseite kam, konnte keinesfalls befriedigen, und eine am fol¬
genden Tage in der „Gambrinushalle " stattgefundene überaus
zahlreich besuchte Gehilfenversammlung lehnte das
Angebot als vollkommen unzulänglich ab . Bei den Verhandlun¬
gen selbst hat es sich wieder so recht gezeigt , worauf es den
Meistern eigentlich ankommt. Sie wollen nämlich aus allen
Gehilfenlohnerhöhungen immer für sich noch besonderes Kapi¬
tal schlagen . Geht die Gehilfenschaft nicht darauf ein , dann
haben die Herren an der ganzK»f Sache kein Jntereffe mehr.
Nun wird sich eine heute Dienstag den 20. Dezember in dem
gleichen Lokale stattfindende Versammlung erneut mit der gan¬
zen Situation beschäftigen und über die weiteren einzuleiten¬
den Schritte beschlietzen. Die Situation ist äußerst
ernst das hat die letzte Versammlung deutlich gezeigt denn
auch die Geduld der Bäckergehilfen hat einmal ein Ende, und
wenn es nicht letzten Endes noch gelingt, eine zufriedenstellende
Vereinbarung zustande zu bringen , wird man sich auf das
« chlimmste gefaßt machen können . Wir appellieren daher in letz¬
ter Stunde an die Vernunft und hoffen daß evtl, die Stadt¬
verwaltung neue Verhandlungen umgehend anbahnt .

*

In den letzten Tagen machte eine Notiz der T .U . die Runde
durch die gesamte badische Preffe , in welcher auf die gegenwärti¬
gen Verhandlungen im Ministerium des Innern zwecks Er¬
höhung der Brotpreise verwiesen wird. Begründetwird dieser Brotaufschlag u . a . mit der Gehilfenlohner -

Theater. Kunst mb Wissenschaft
Karlsruher Kouzertwoche

(Schluß.)
Die näherrückende Weihnachtszeit gibt den rührigen Kir -

cyenchören willkommene Gelegenheit mit Weihnachtskonzer¬
ten an die Oeffentlichkeit zu treten . In der Christuskirche

v. trat neben dem Chor unter Leitung von Fritz Merz der Jn -
strumentalverein mit bewährten, wohlvorbereitetem Können her¬
vor. Jntereffant war uns die Bekanntschaft des 150. Psalms
in der Vertonung des Musikdirektors Theodor Münz . Anna
Kärcher hatte zwei Programmnummern übernommen und hatte
in schöner Weise Gelegenheit, ihre stimmliche Veranlagung zu
zeigen . Ein ganz vorzüglicher Klarinettist ist Herr Nagel , dem
wir gern wieder bei solchen Anlässen begegnen werden. Ten
übrigen Jnstrumental -Solisten sei hier ein Gesamtlob . — In
der ev . Stadtkirche übte der „Messias" von Gg. Friedrich Händel,
den der gemischte Chor der Südstadtkirche aufführte,
eine überaus starke Anziehungskraft aus . Wir haben die Auf¬
führung von HändelS „Judas Makkabäus" des gleichen Chores
noch in bester Erinnerung . Der Dirigent Heinrich C a s s i m i r
spannt tue Forderung dem Chor gegenüber sehr hoch, doch ein.
Eifer und Streben und eine Begeisterung führen über manche
Klippen hinweg , für die eine größere Kultur der Stimme wün¬
schenswert wäre. Casfimir ist uns als langjähriger Praktiker
bekannt und trurd wahrscheinlich selbst schon solche Gedanken er¬
wogen haben ; denn schließlich laffen sich die Sängerinnen »n
einem Kirchenchore bester heranziehen und auch erhalten, als bei
weltlichen gemischten Chören. Weniger erfteuten uns tue Lei¬
stungen der Solisten. Wir hatten reinere Gaben erwartet .
Tätig waren : Helene Junker , Dora Poppen , I . v. Gor -
kom und W . Zilken . Die Orgel (Theodor Banner ) und
das aus hiesigen Künstlern und Musikfreunden gebildete Or¬
chester fügten sich gewandt ein. — DaS vierte Sinfoniekonzert
des Orchesters des Bad. Landestheaters ist entschieden daS
schwächste der diesjährigen gewesen . Man verstehe unS recht,
wir haben hier die Werke im Auge: Vorspiel und Prolog der
„Nachtigall" aus der Oper „Die Vögel " von Braunfels , !ue fünf
Tongedichte von H. K. Schmid sowie Variationen und Rondo
über ein altdeutsche ? Volkslied von I . Haas . Das Vorspiel von
BraunfelS ist ein klangfreutugeSSpiel , das erwärmt . Die Ton¬
gedichte von H. K. Schmid Netzen kühler, sein obengenanntes und
besprochenes Quartett läßt einen größeren Maßstab anlegen.
Die Herren Gierschner, Kämpfe, Klüver, Spranger und Wenk
spielten in trefflicher Weise die einzelnen Tongedichte . Ueber
Josef HaaS« den ehemaligen Volksschullehrer werden wiy einmal
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Höhung . Wie es mit der letzteren bestellt ist, dürfte aus vor¬
stehendem klar hervorgehen und das Innenministerium wird
gut tun , die Verhandlungen so lange hintanzuhalten , bis zu¬
nächst auch die Lohnfrage der Bäckergehilfen geregelt ist, denn
sonst könnte es sehr leicht passieren, daß die Bäckermeister den
ganzen Gehilfenarbeitslohn , welcher in den Brotpreis verrech¬
net ist, in die eigene Tasche stecken .

Gemeinschaftsvrrkehr mit der Albtalbahn . Das Bürger¬
meisteramt schreibt uns zu dem kürzlich erschienenen Artikel
„ Ungerechte Behandlung des Vororts Rüppurr durch den Karls¬
ruher Stadtrat in der Verkehrsfrage" : „Ter vom Verfasser
des Artikels ausgesprochene Wunsch der Rüppurrer Einwohner
nach einer gerechten , gleichen Behandlung , wie sie die Bewohner
des Stadtinnern erfahren , vor allem aber keine Zurücksetzung
der Rüppurrer gegenüber den Ettlinger Fahrgästen verlangt,
ist durch diesen Stadtratsbeschlutz Poll und ganz bereits ver¬
wirklicht . Nach den neuen Tariffätzen fährt der Rüppurrer
Einwohner genau zu den gleichen Fahrpreisen, wie der Bewoh¬
ner des Stadtinnern es tut . Die Entfernung vom Marktplatz
nach Rüppurr mit etwa 6 Kilometern ist zugunsten der Rüppur¬
rer Fahrgäste mit 5 Teilstrecken berechnet . Die Fahrt auf ein«
solche Entfernung kostet wie bei der Straßenbahn so auch im
Gemeinschaftsverkehr 1 .50 Jl und so sind auch die Preise für die
anderen Fahrtausweise die gleichen , wie wenn die städt. Stra¬
ßenbahn nach Rüppurr fahren würde. Bei der Monatskarte ,
bei der der dünnere Verkehr auf der Albtalbahn eine gleiche
Ausnützung wie bei der Straßenbahn nicht ermöglicht, ist der
Preis sogar nur auf 75 Jl angesetzt , während er im reinen
Straßenbahnverkehr 100 Jl kosten würde. Um diesen Tarif zu
ermöglichen , mutzte nicht nur die Stadt , sondern auch die Bleag
ihre Anteilspceise ermäßigen . Deswegen war es für die Stadt
nur billig, beim Gemeinschaftsverkehr für Ettlingen sich ihre
Leistungen auch nicht zum vollen Tarifsätze vergüten zu lassen .
Immerhin sind die Opfer, die die Stadt für Rüppurr bringt ,
wesentlich größer, als für Ettlingen .

Der Anteil der Stadt beträgt für ein und dieselbe Lei¬
stung z . B . für Rüppurr für Ettlingen

bei gewöhnlicher Fahrkarte 8. Kl. 0.40 M 0.70 M
bei allgemeiner Wochenkarte 4.90 M 9 .— Jl
bei Arbeiterwochenkarte 4 .90 Jl 8 .50 Jl
bei Monatskarte 3. Kl . 87 .— Jl 45.— Jl
bei Schülerkarte für 1 Monat 7.— Jl 12.50 Jl

Daraus dürfte zur Genüge hervorgehen, datz die Einwoh¬
ner von Rüppurr tarifmäßig den Bewohnern von Karlsruhe
gleichstehen und gegenüber den Bewohnern Ettlingens wesent¬
lich größere Vergünstigungen genießen.

"

Es wird in Zukunft gut sein , daß die Stadtratsberichte so
abgefaßt werden, daß keine irrige Auffassung entstehen kann .
Es hieß nämlich darin wörtlich : „Der Tarif ist nunmehr so aus¬
gestaltet, datz der Verkehr zwischen Karlsruhe und Rüppurr
zu Preisen erfolgt, wie sie die städt. Straßenbahn ansetzen
würde. Für Ettlingen läßt die städt. Straßenbahn sich nur
einen Teil ihrer Leistungen ersetzen, um den Verkehr zwischen
den beiden Städten zu möglichst niederen Tarifsätzen zu ermög¬
lichen. " Wie man also sieht, bedarf es keiner großen An¬
strengung, um das herauszulesen, was der Stadtrat nicht be¬
schlossen hat. Im übrigen wird auch die stadträtliche Richtig¬
stellung an der traurigen Verkhersverbindung der Rüppurrer
mit der Stadt leider nichts ändern .

m . Daxlanden . Nach längerer Pause hielten wir am letz¬
ten Samstag wieder eine Parteiversammlung ab ; sie
war ausnahmsweise gut besucht. Genosse Oberregierungsrat
Volley hielt uns einen sehr lehrreichen Vortrag über die poli¬
tische Lage. Er ging im besonderen auf die letzte Rede Briands
ein und wies die falschen Auffassungen, die Briand vom deut¬
schen Volke, insbesondere von der deutschen Arbeiterschaft hat,
energisch zurück . Unsere Reichstagsfraktion habe eine große
Aufgabe zu erfüllen , wenn sie der Steuerpolitik gerecht werden
will, vor allem muß verhütet werden, datz die Arbeiterschaft
nicht wieder am stärksten herangezogen wird. An der Diskussion
beteiligten sich die Gen. Füg , Höll und Rast etter . Beim
Schlußwort behandelte Gen Volley noch kurz den z. Zt. schwe¬
benden Jagowprozeß und wies auf die Lehren hin , die wir aus
demselben zu ziehen haben. Zum Schluß verbreitete sich noch
Gen. Ra st etter über die Verhandlungen wegen der Still¬
legung der Karlsruher Lokalbahn. Auch hierüber entspann sich
eine Diskussion, in welcher hervorgehoben wurde, daß sich leider
die Arbeiterschaft der in Betracht kommenden Gemeinden zu
wenig und zu spät für diese Frage interessiert hätte. Genosse
Müller - Würz machte noch einige Vorschläge in bezug
aus die Umgestaltung und den Betrieb der Strecke Daxlanden—
Hagsfeld. Einmütig wurde die Haltung unserer Bürgeraus¬
schuhfraktion gegenüber der Stillegung der Bahn gut geheißen .

besonders uns aussprechen. — Von Hans Schorn bekamen wir
an einem Abend einige Lieder zu hören und daneben Impres¬
sionen für Klavier. Sehr schwach fanden wir die gedankenleeren
Spielereien auf dem Klavier. Selbstkritik! War kein ehrlicher
Freund da ? Ueber seine Lieder läßt sich eher diskutieren. Er
hat hier etwas zu sagen , aber wir werden der Ueberzeugung
nicht loS , daß ihm ein solid fundiertes , musikalisch- theoretisches
Wissen, besser gesagt überlegen beherrschtes Können fehlt . Hilku
K i m m e l war seinen Liedern eine sehr gute Vermittlerin , die
junge Dame hat Talent , man wird sich ihren Namen merken
müssen . Magda Maria brachte Tänze . Mit Tanzkunst hat
ihre Sache weniger zu tun . Sie ist nicht unbegabt, deshalb
sei auch ihr eine solide Fundierung angeraten . Der Tanz um das
aufgehängte Mümmchen war blöde. Und das Tanzen ohne
Musik —, wer hat sie denn auf die dumme Geschichte gebracht .
Unmöglich war die Groteske. Wir sind nicht prüde, gerade des¬
halb : „Pfui ! " Herrn Professor Schorn, der solches mit Musik
schmückte , bedauern wir mit starker Anteilnahme. We.

Karl Hauptmann -Abend im Theater -Kulturverband . Er «st
ein unleugbar verdienswolles Unternehmen des Theater -Kultur -
verbandeS, das literarische Karlsruhe mit hier unbekannten
Dichtwerken vertraut zu machen. Wenn auch die Abende nicht
schlecht besucht sind, so wäre es doch beschämend, wenn das kleine
Auditorium daS „ literarische Karlsruhe " darstellen soll. Ein
guter Stern leuchtete über den „Karl Hauptmann -Abend " am
Dienstag . Herr Direktor Dr . Raab leitete den Abend mit
einer kurzen , aber feinen und poetischen Charakteristik des Dich¬
ters . der Bruders von Gerhard Hauptmann , ein. Er zeigte ,
wie Karl Hauptmann mit einem gewissen Rechte von allen mo¬
dernen Stilrichtungen — von der naturalistischen bis zur ex¬
pressionistischen — in Anspruch genommen werden kann. Es ist
nicht ganz leicht, an Karl Hauptmann , den Schriftsteller, Dichter
und Dramatiker heranzukommen und deshalb ist er viel unbe¬
kannter geblieben, wie sein Bruder Gerhard, wenn auch viele
Karl für den bedeutenderen, tiefer schürfenden Dichter mit einem
gewissen Rechte halten. Dann brachte Direktor HanS Blum
Karl Hauptmanns bedeutendstes dramatisches Werk : „Die
armseligen Besen binde r " zu Gehör. Seine Rezita¬
tion war eine wirkliche Meisterleistung. Wie er die Arme-Leute
Not, die zum Stehlen zwingt, weil nichts zu essen da ist, die
Hoffnung auf endliche Erlösung aus diesem Druck, das philoso¬
phisch Visionäre wiedergab und wie er die einzelnen handeln¬
den Personen darstellte, das war so künstlerisch -plastisch, daß da¬
für nur eine allererste Note am Platze ist. So lernte man Karl
Hauptmann kennen und lieben. Dem Theaterkulturverband
muß man aufrichtigen Dank sagen für diesen in allen Teilen
außerordentlich anregenden genußreichen Abend , A. K.

Mit Worten des Dankes konnte der Vorsitzende , Gen. Müller »'
Würtz, die gut verlaufene Versammlung schließen .

* Bestrafte Salvarsanschleichhändler. Vor dem hiesigen
Schöffengericht standen gestern neun Personen wegen Schleich.
Handels mit gefälschtem Salvarsan . Es wurde auf Gefängnis¬
strafen von 3 Wochen bis zu 3 Monaten nebst Geldbußen von
500 bis 5000 Jl erkannt. Drei Angeklagte aus der benachbar¬
ten Pfalz büßten bei der Geschichte 34 500 Jl ein.

* Weihnachts- Borklänge. Mit vollem Recht durfte die
Stadtgartenkommission das am Sonntag stattgefundene Fest¬
hallekonzert mit dem Stichwort „Wsihnachtsvorklänge" belegen ,
denn das Konzert war in jeder Beziehung auf einen feierlichen
Tenor eingestellt, sodatz es als ein trefflicher Auftakt zu den,
Weihnachtstagen bezeichnet werden mutz . Der Musikverej »
Karlsruhe unter der vorzüglichen Leitung von Eugen Leonhardt
gab herrliche, auserwählte Gaben aus seinem reichhaltigen
Musikschätz, sodaß sich die gut geschulte Kapelle zu Dreingaben '
verstehen mußte . Im Mittelpunkt der musikalischen Darbie¬
tungen stand das große Tongemälde „ Weihnachten"

, das mei¬
sterhaft wiedergegebcn wurde und freudigen Widerhall aus¬
löste. Weiterhin wirkten mit : Klara Hurst, Konzertsängerin,
das Quintett des Munzschcn Konservatoriums, Herr Kammer¬
musiker H . Bolms (Posaune ) und das Hornquartett des Bad,
Landestheaters . Die Begleitung am Flügel hatte Musikdirek -
tor Gg. Hofmann übernommen . Die Künstlerin und die Künst. '
ler brachten nur Vorzüglicheszu Gehör, sodaß sie für ihre Dar -'
bietungen mit wahren Beifallssalven belohnt wurden. Der
Besuch der Veranstaltung war jedoch nicht zuftiedenstellend;
besonders die numerierten Plätztze wiesen eine gähnende Leere
auf . Man kann nicht genug die Bevölkerung auf die wirklich
vorzüglichen Festhallekonzerte aufmerksam machen , denn ihr
Besuch ist überaus lohnend.

□ Das Evang . Stift Karlsruhe . Man schreibt uns : Der,
Karlsruher Evangelische Kirchengemeinderat ist gegenwärtig dar-!
an , in der Stadt sowohl als im ganzen Lande, ja auch im Aus¬
land Aufrufe zu verbreiten und Geld zu sammeln. Er teilt
auf dem Platze vor der Goetheschule , auf dem früher die Schmie - '

dersche Fabrik stand, eine Reihe von Gebäuden erstellen, die den
Sammelnamen „Evang. Stift Karlsruhe " tragen .

Es dürfte auch für die Arbeiterschaft von Jntereffe sein ,
zu wissen, um was es sich hierbei handelt. Auf dem Gelände der
ehemaligen Schmiederschen Fabrik von der Karlstraße bis zum
Ende der Goetheschule, rund 14 500 Quadratmeter sollen der
Reihe nach erstellt werden ein Gemeindehaus für Mittel - und
die Südweststadt, das gleichzeitig der ganzen Stadt als Gemeinde¬
haus dienen soll, also ein Bau mit mehreren Sälen , dann
Räume für kirchliche Vereine, Näh - und Haushaltungsschulen,
Lehrlingsheim, Beschäftigungsstelle für notleidende Frauen ,
Speisehaus und Gasthaus, Christliches Hospitz, Wohnungen für
Kleinrentner , Jnvalidenheim, Altersheim. Der Platz selbst
kostet rund eine Million, und wenn zunächst auch nur Gemeinde¬
haus, Speiseanstalt und Lehrlingsheim in einfacher aber wür-
diger und schöner Form erstehen sollen, so müssen dafür minde-
stens 10 Millionen angesetzt werden. Der Kirchengemeinderat
wendet sich deshalb an die Glieder der Kirche und bittet sie um'

Stiftung von großen und kleinen Beträgen . 50 Jl gelten als
Quadratmeterpreis . Stiftet uns Quadratmeter , und wer kei¬
nen stiften kann, stifte einen halben oder einen Viertel, einen
Fünftel , ja einen Zehntelquadratmeter zu 5 Jl . Vor allem
aber, wer Verwandte oder Bekannte im Auslände hat, schreibe
an sie und bitte sie um Stiftung eines Scherfleins für daS
Evangel. Stift . Korporative Hilfe etwa von Kartellen ist er¬
wünscht. Mir scheint überhaupt, daß es an der Zeit wäre, wenn
sich die Arbeiterschaft mehr und mehr mit dem Gedanken ver-
traut machte, daß Christentum und Kirche und Sozialismus und
Arbeiter Dinge sind, die sich richtig eingeschätzt wohl mitein¬
ander vereinen lassen . K. Ouenzer .

LandeScheater. Der Spielplan der Oper bringt vor den
Feiertagen am heutigen Dienstag , 20 . Dez., eine Wiederholung
der erfolgreichen Oper „Manon " und Freitag , 23. ds . Mts . Mo-
zarts Jugendwerk „Die verstellte Einfalt " in der bekannten Be -
sebung. Für die Weihnachtsfeiertage wurden am 25. Wagners
„Tamil,äuser" und am 26 . Birets „Carmen" angesetzt . — Die
Vorstellungen werden von Kapellmeister Lorentz dirigiert, die
Regie führt Oberspielleiter Bussard.

» - 1Ä vereinsame,ger
(Bergnügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Mittwoch,
den 21 . Dez., nachm . 5 Uhr, findet im Lokal zur „Gambrinus -
Halle eine Versammlung der Bmuichen der Blechner und Schlos¬
ser statt mit Bericht über die Lohnbewegung. Zahlreiches Er -
scheinen erwartet 7730 Die Branchenleitung.

Karlsruhe . (Athletengesellschaft .) Jeden Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr , Uebungsabcnd im Schremppschen Bier-
keller.

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Mittwoch , 21. Dez ., abends
8 Uhr, im Konzerthaus Vorführung des Badischen Landesfilm.
Für Mitglieder Karten zu 2 M zu haben Kaiserstr. 145, 3. St .,
und Kaiserstraße 158 (Verkehrsverein) . 7741

Standesbuebausxilae der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Emil Unbehagen von Kaiserslautern ,

Schlosser hier, mit Wilhelmine Beinert von Bischheim . Joses
Haßmann von hier, Blechner hier , mit Mathilde Anselm von
hier. Friedrich Zimber von hier. Vergolder hier, mit Berta
Schneider von hier. Jakob Wolf von Epfenbach , Maurer hier,
mit Babette Diemer Witwe von Marxgrün . Friedrich Treiber
von Loffenau, Kutscher hier , mit Frieda Hund Witwe von hier.
Christian Krutwig von Köln, Tiefbautechniker hier, mit Clemen.
tine Klein von Mülhausen . Georg Pahl von Wertheim, Mim-
sterial -Oberrechn. -Rat hrer, mit Berta Hornung von Alrtzherm.
Rudolf Huber von hier, Hilfsarbeiter hier , mit Elsa Schieler von
bier. Johannes Wurz von Hügelsheim, Rottenmeister hrer, mit
Katharine König von Altenheim. Heinrich Heinzelmann von
hier, Elektromonteur hier , mit Emma Bittrolff von Gölshausen.
Johannes Doll von Hepsisau, Wagnermeister hier, mit Mama
Münzer Witwe von Nordstetten. Karl Eßel von hier, Polizei -
Wachtmeister hier, mit Kätchen Brenneisen von hier. August
Ditt von hier, Betriebsassistent hier , mit Pauline Rensch von
Mannheim . Ludwig Panter von Butschbach, Gärtner hrer, mit
Helene Burkard von Ulm. Karl Oertel von hrer, Taglöhner
hier, mit Rosa Armbruster von Weingarten . Karl Dickreuter
von hier , Vers.-Angestellter hier, mit Rosa Friedemann von
Ottenbera . Otto Restle von Beuron , Gewerbelehrer in Mann¬
heim, mit Olga Käfer von hier. !

Geburten . Margarete Luise, V. Paul Cremer, Schreiner .
Emil Joh ., B. Joh . Baffemir , Bauinspektor. Waldemar Bruno ,
B. Albert Rastatter , Bersicherungsbeamter. Elisabeth Berta
Karoline , V . Heinr . Künstler, Posthelfer . Rolf Karl Oskar»
V. Erwin Günther , Fabrikarbeiter . Willi Kurt, V . Willi Ganter .
Drogist. Walter Erwin , V. Erwin Mehne, Kernmacher. j

Todesfälle. Helmuth, alt 9 Jahre , V . Ad. Fausel , Kassen -,
diener. Friedrich Erny , Buchbinder, Witwer, alt 68 Jahre .
Emilie , alt 11 Tage, V . Herm. Wiegert, Bahnarb . Wilh. Ruck,
Stellwerkmeister, Ehem. , alt 42 Jahre . Karl Dietzsch, Dipl.»
Jng ., ledig , alt 36 Jahre . August Eckert» Gasarbeiter , ledig,
alt 35 Jahre ,

. . "



Sekte Suer . w .

p- Ueüerziehermarder. Heute früh 12.30 Uhr wurde einem
Kaufmann in der Bahnhofwirtschaft hier ein Mantel im Werte
den 3000 Ji entwendet. Einige Zeit darauf gelang es, den
Täter in der Person eines in Bruchsal wohnhaften Technikers
im Vorraum des Hauptbahnhofs festzunehmen . Er war auch
dom Amtsanwalt hier wegen Diebstahls ausgeschrieben .

p . Unfall. Gestern nachmittag stürzte ein Radfahrer in der
Moltkestraße von seinem Mortorrad und zog sich schwere innere
Verletzungen zu , welche seine Aufnahme ins städtische Kranken¬
haus erforderlich machten.

p. Diebstahl im Eisenbahnwagen. Eine Aktenmappe mit
18000 M Inhalt wurde am 16. l. M. einem Buchhalter aus
Augsburg aus dem Schnellzug zwischen Rotterdam und Karls¬
ruhe von einem Unbekannten gestohlen .

Der Steuerabzug vom I . Januar 19583
(Gültig vom 1. Janyar 1922.)

Am 1 . Januar 1922 tritt das Gesetz über die Einkommen¬
steuer vom Arbeitslohn vom 11 . Juli 1921 in Kraft und mit
ihm die Durchführungsbestimmungen vom 3. Dezember 1921.
Dem Steuerabzug sink , sämtliche im privaten oder öffentlichen
Dienst beschäftigte oder angestellte Personen in Bezug auf alle
Einkünfte, die sie aus dieser Beschäftigung oder Anstellung be¬
ziehen , unterworfen . Es ist gleichgültig, ob die Einkünfte aus
Geld, oder aus Natural - oder Sachbezügen, wie freier Wohnung,
freier Verpflegung, freier Kleidung, Deputaten usw ., deren
Geldwert von den Landesfinanzämtern oder Finanzämtern fest¬
gesetzt ist, bestehen , und es spielt kerne Rolle, ob sich der »Ar¬
beitslohn" aus Gehältern , Pensionen , Wartegeldern, Gratifi -
kationen oder ähnlichen Bezügen zusammensetzt. Auch die Ver¬
gütung der Ueberstundcn, Ueberschichten , Sonntagsarbeit , Ne¬
benbeschäftigung usw . unterliegen dem Steuerabzug .

Dagegen werden vom Steuerabzug nicht betroffen die öf¬
fentlichen Beamten gewährten Dienstaufwandsentschädigungen,
ebenso nicht die Aufwandsentschädigungen an Arbeiter und
private Gehaltsempfänger , soweit ihr Betrag den erforderlichen
Aufwand nicht übersteigt. Ferner nicht die Verstümmelungs-
nnd anderen Zulagen und Versorgungsgebührnisse ehemaliger
Soldaten und ihren Hinterbliebenen ; und endlich nicht die Be¬
züge aus einer Krankenversicherung sowie öffentliche Unterstüt¬
zungen , die wegen Hilfsbedürftigkeit gewährt werden.

Bei allen Arbeitslöhnen wird ohne Rücksicht auf deren Höhe
ein einheitlicher Betrag von 10 v . H . einbehalten. Dieser Be¬
trag ermäßigt sich um folgende Sätze :

Für den Arbeitnehmer selber und für seine Ehefrau : bei
Stundenlohn für je 2 angefangene oder volle Stunden je 10
bei Tagelohn 40 H , bei Wochenlohn 2 .40 Ji , bei Monatslohn
10 M, bei Jahresgehalt 120 »Ä ; für jedes minderjährige Kind
und für den Arbeitnehmer selber als Werbungskosten: bei
Stundenlohn 10 bei Tagelohn 60 bei Wochenlohn 3 .60 Ji ,
bei Monatslohn 15 Ji , bei Jahresgehalt 180 JL.

Die zur Haushaltung zählende Ehefrau und minderjährige
Kindes — diese allerdings nur im Alter von nicht mehr als 17
Jahren — werden bei dem Haushaltungsvorstand auch dann be¬
rücksichtigt, wenn sie selber Arbeitslohn beziehen und daher ihrer¬
seits ebenfalls Anspruch auf Ermäßigung haben. Auf die mit¬
tellosen Angehörigen wird im weiteren Verlauf dieser Darstel¬
lung noch eingegangen werden. Bei Akkordarbeit oder Entloh¬
nung nach der fertiggestellten Arbeit kann anstelle der oben ge¬
nannten Ermäßigung eine feste Ermäßigung um 4 v . H. des
Arbeitslohnes treten , so daß in diesem Falle der Steuerabzug
nicht 10, sondern 6 v . H . beträgt . Sind Akkord - und Zeitlöhne
miteinander vereinigt , so werden die Ermäßigungen nur bei
Zeitlohn angewandt , während vom Akkordlohn volle 10 Proz .
abgezogen werden. Auch bei .Nebenbezügen des Arbeitnehmers
wie Gratifikationen oder ähnlichen einmaligen Einnahmen wird
) er volle Steuerabzug ohne Ermäßigung vorgenommen. Der
nach Berücksichtigung der Ermäßigung einzubehaltende Betrag
ist auf 10 nach unten abzurunden .

Jeder Arb eitnehmer ist verpflichtet , sich von einer Gemein¬
debehörde zu Beginn eines jeden Kalenderjahres oder vor Be¬
ginn eines Dienstverhältnifles ein Steuerbuch ausstellen zu
lasten. Die Gemeindebhörde hat für sämtliche zur Zeit der
Personenstandsaufnahme — in diesem Jahre am 20. Oktober —
in ihrem Betriebe sich aufhaltenden Arbeitnehmer die Steuer¬
bücher auszuschreiben, ohne Rücksicht darauf , ob diese in einem

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuckhandlung zu beziehen .)

Die Weihnachtsnummer des Wahre» Jacob ist soeben er¬
schienen . Der Preis der Nummer ist 1 Ji . Probenummern
sind jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dietz Nachf. G. m . b.
H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolpor¬
teuren zu beziehen .

Der „Berkchrsbote 1922", volkstümlicher Kalender für das
deutsche Verkehrspersonal, ist soeben in seinem 6. Jahrgang er¬
schienen . (Herausgeber Eisenbahninspektor Otto Beetz in Karls¬
ruhe i. B.) Preis 3 Ji 50 4 .

Der „Verkehrsbote" macht das Verkehrspersonal mit allem
einschlägigen Material auf dem Gebiete der Fachliteratur und
der Personalanzelegenheiten bekannt und nimmt zu allen ak¬
tuellen Tagesfragen , die das Verkehrspersonal, Beamte und
Staatsarbeiter bewegen , eine klare, unzweideutige, freiheitliche
Stellung ein. Der hochstehende und doch volkstümliche Unterhal¬
tungsteil wird die Leser überraschen . Prof . R. Wal Helm
(Madlinger ) schildert in ernsten und humoristischen Darstellun¬
gen Vorgänge aus dem Gebiete des Eisenbahners und aus dem
allgemeinen Volksleben . In der Jahresrundschau werden von
berufener Seite alle politischen und wirtschaftlichen Ereignisse
des verfloflenen Jahres gestreift. Von größtem Interesse dürfte
die Behandlung der Eisenbahntariffrage sein, die der Heraus -
geber durch einfache und verständliche Darstellung einem größe¬
ren Leserkreise verständlich macht. Ern besonderer Abschnitt ist
der Eisenbahnbetriebs, und Beamtenrätefrage gewidmet , in wel¬
chem bewährte Praktiker des Eisenbahnwesens werwolle Finger¬
zeige geben , wie die erlastcnen Gesetze und Verordnungen auf
diesem Gebiete in die Tat umzusetzen sind . Die Behandlung
der Lohn - und Gehaltspolitrk, die im "kommenden Jahre neue
kLege gehen muß, nimmt im „Verkehrsboten" einen breiten
Raum ein. Zur Eisenbahner-Wohnungsfrage und zur Frage
der Fachschulen nimmt ein Spezialist das Wort. Mit diesem
kurzen Auszuge aus dem Inhalt des „Verkehrsboten 1922"

dürfte ohne weiteres auch für dieses Jahr der Erfolg feststehen.

_ Dienstag , den 20 . Dezember 1321_
Arbeitsverhältnis stehen oder nicht. Hat ein Arbeitnehmer bis
zum 31. Januar 1922 noch kein Steuerbuch erhalten , so hat der
Arbeitgeber beim Steuerabzug die Ermäßigung vorläufig nach
glaubhaften Angaben des Arbeitnehmers vorzunehmen.

Bemerkt der Steuerpflichtige unrichtige Eintragungen in
das Steuerbuch, vor allem bezüglich der Jahresgesamtermäßi -
gung, so tut er gut, sofort bei der Gemeindebehörde, die das
Buch ausgestellt hat , einen Antrag auf Berichtigung zu stellen.
Die Berichtigung wird dann bei der nächsten Lohnzahlung, bei
der das berichtigte Buch vorgelegt wird, berücksichtigt. Etwas
anderes ist es . wenn sich etwa seit dem 20. Oktober der Familien¬
bestand vergrößert oder verkleinert hat . Hier ist eine Berücksich¬
tigung erst für das Jahr 1923 möglich, es sei denn, daß wenig¬
stens zwei neue Personen , auf welche die Steuerermäßigung
Anwendung findet, hinzugetreten sind, und der Antrag auf Be¬
rücksichtigung am 1 . Kalenderjahr gestellt wird.

Glaubt der Steuerpflichtige Anspruch auf die in gleicher
Höhe wie für minderjährige Kinder vorgesehene Ermäßigung
für mittellose Angehörige zu haben, die von ihm- unterhalten
werden — daß sie zu seinem Haushalt gehören, ist nicht erfor¬
derlich —, so muß er möglichst vor Beginn des Jahres 1922,
spätestens jedoch bis zum 31. März 1922 für das Kalenderjahr
bei seinem Finanzamt einen Antrag auf Ergänzung der von
der Gemeindebehörde auf dem Steuerbuch festgestellten Jah -
reSgesamtermäßigung einbringen . Wird der Antrag nach dem
1 . Januar 1922 gestellt, so erfolgt die Berücksichtigung erst von
der • Lohnzahlung ab, bei der das ergänzte Steuerbuch vorge -
lezt wird. Die gleichen Bestimmungen gelten für den Fall , daß
ein Steuerpflichtiger Nachweisen kann, daß seine jährlichen Wer-
iungskosten den Betrag von 1800 M um wenigstens 150 Jt über¬
teigen.

flus der Partei
„Das notleidende Kapital" von Curt H ein kg , Verlag I .

H. W. Dietz Nachf . — Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68.
Preis 2,50 JI . — Schon zum zweitenmale verbreitet die deutsche
Industrie in ihren Betrieben , im besonderen ,' >e: t -n Bcrtranciis -
leuten und Betriebsräten der Arbeiter und bei den Angestellren
eine Arbeit des Generaldirektors der Allgemeinen Elektrizitäts¬
gesellschaft , Geheimrat Deutsch , die in scheinbar ernsthaft
wissenschaftlichem Gewände nachweist , daß das deutsche Kapital
zunehmend Rot leidet. Das erstemal ist diese Arbeit des Gene¬
raldirektors Deutsch in 150 000 Exemplaren verbreitet worden,
diesmal will man es auf eine halbe Million bringen. Die Ar¬
beit des Herrn Generaldirektors dient nebenher auch dem Zweck ,
dem Sozialisierungszedanken Abbruch zu tun . — Heinigs Bro¬
schüre behandelt nun in von ihm ja bekannter Art kurz und
bündig die Fragen der bekannten und der geheimen Gewinne
der deutschen Großindustrie . Heinig weist die Unwahrheit der
statistischen Unterlagen des Herrn Generaldirektors Deutsch nach
und wartet selbst mit einer Fülle von wissenschaftlich einwand¬
freiem Material auf . Es handelt sich also um eine Abwehr¬
und Kampfbroschüre. Sie wird in der Agitation wertvollste
Dienste leisten, im besonderen auch wird sie in Fabrik und Werk¬
statt nützliche Aufklärung bringen . Jeder Arbeiter, Angestellte
und Beamte sollte diese Schrift lesen .

Rleine badische Chronik
* Heidelberg. 19. Dez. Wegen Preistreiberei mit konden¬

sierter Milch wurde der Kaufmann und Warenagent Gabriel
Hubert hier vom Wuchergericht zu 14 Tagen Gefängnis und
20 000 J ( Geldstrafe verurteilt . — Das Schöffengericht verur¬
teilte einen Angeklagten wegen Uebertragung einer Geschlechts-
krankheit zu drei Monaten Gefängnis .

* Heidelberg, 19 . Dez. Selbstmord ? a n d i d a t. Ein
Unbekannter warf sich am Samstag nachmittag in der Äähe des
Kirchhcimer Bahnhofs in selbstmörderischer Absicht vor euren
nach Bruchsal fahrenden Schnellzug. Der Zug konnte rechtzeitig
zum Stehen gebracht werden. , Der Lebensmüde lief davon und
versuchte sich dann die Pulsader zu durch' chneiden . Aber auch
dies führte nickt zu dem erwünschten Erfolg. Er wurde däran
gehindert und in das Krankenhaus verbracht.

Heidelberg, 17. Dez. Im Älter von 84 Jahren verstarb in
Heidelberg der hervorragende Mathematiker Professor Dr . Leo
Königsberger , der Vater unseres Freiburger Parteige -
nofsen , Professor Dr . Johann Königsberger. Der Verstorbene
hat sich in feiner 50jährigen Lehrtätigkeit als Lehrer und For¬
scher einen Namen von Weltruf erworben, wofür er in der Zeit
des alten Regimes den hierfür üblichen Exzellenzentiiel erhielt.
Von seinen allgemeinen Werken ist am bekanntesten seine Bio¬
graphie von Hermann v . Helmholtz und seine , vor zwei Jahren
erschienene interessante Autobiographie.

* Mannheim , 19 . Dez. Lebensmüd e . In der Wasch¬
küche ihrer Wohnung in Neckarau nahm sich dieser Tage die
Frau eines Spenglermeistcrs das Leben . — Am gleichen Tage
suchte sich eine 37 Jahre alte geschiedene Frau infolge von Zer¬
würfnissen mit ihrem Bräutigam das Leben zu nehmen. Sic
wurde bewußtlos ins Krankenhaus überführt . — Ein lOjähriger
Trödler brachte sich im Hofe einer Wirtschaft einen Schuß in
den Kopf bei . Er wurde ins Kraneknhaus verbracht.

* Mannheim , 19. Dez. Ein Mannheimer Lastauto streifte
auf dem Weg von Darmstadt nach Mannheim an den Acsten
eines Baumes . Dadurch stürzten drei Kisten Zigarren mit 100
Paketen auf die Straße . Sofort war eine Menge von Kindern
und Erwachsenen darüber her und bis alles aufgelesen war,
fehlteil 10 000 Stück Zigarren . Die Genoarmexie ist auf der
Suche nach den „ ehrlichen Findern " .

Mannheim , 19. Dez. Die starke Verbreitung der Grippe
macht sich auch unliebsam im Verkehrsleben geltend. So konnte
letzter Tage der regelmäßige Straßenbahnverkehr nicht aufrecht
erhalten werden. Fahrplanmäßige Wagen mußten wegen Feh¬
lens des Fahrpersonals ausfallen . — Die Schulen in Neckarvor¬
stadt und Sandhofen mußten geschloffen werden, weil dort ein
großer Prozentsatz der Schüler an der Grippe erkrankt ist.

* Tribrg , 19. Dez. Die Landwirtsehefrau Wilhelmine
Bühler in Evangelisch Tennenbronn wurde wegen Milchfiil -
fchung zu fünf Tagen Gefängnis und zu 500 JI Geldstrafe ver¬
urteilt .

* Menzenschwand, bei St . Blasien, 19. Dez . Durch Groß¬
feuer wurde das den vereinigten Krankenkassen des Wiesentals
gehörige stattliche Erholungsheim , der frühere Gasthof zum
„Adler" , nebst zwei Wohnhäusern eingeäschert .

* Haltingen bei Lörrach, 19 . Dez. Durch Feuer , deflen Ent¬
stehungsursache noch nicht bekannt ist, ist dre Chemische Fabrik
Zucker u . Co . eingeäschert worden. Vernichtet wurde vor
allem viel wiffenschaftliches Archivmaterial, doch sollen die wich .
tigsten Fabrikationen weitergeführt werden können ._

Grosr - Schmuggel am Bodensee
Konstanz , 19 . Dez. Dieser Tage wurde in Friedrichshafen

ein Riesenschmuggelversuch aufgedeckt. Der Musikmeister Paul '
Reußner , früher im Jnf .-Regt . 127 in Ulm, seit einiger Zeir
Musikdirektor in Herisau, Kanton St . Gallen, wollte seinen
„ Umzug " bewerkstelligen . Gleichzeitig wollte er für seinen
Freund, den Stickererfabrikanten Josef Hain in Herisau und
andere Schweizer Freunde schöne .und billige Möbel mit über
die Grenze nehmen, sodatz sein Hausrat nicht weniger als einen
ganzen Eisenbahnwagen füllte. Die Behörde kam der Sache aus
tue Spur . Reußner und Hain waren bereits auf dem Schiff »
von Ludwigshafen nach Romanshorn , als sie noch einmal zu« '
Aussteigen eingeladen wurden. Sie wurden festgenommen und
haben bereits ein Geständnis abgelegt, die Waren, die in Ulm
gekauft waren, füllten vor dem Hauptzollamt in Friedrichshofen
zwei große Lagerplätze . Dem Fabrikant Hain gehörte eine neue
Herrenzimmereinrichtung im Werte von 50 000 JI , außerdem
verschiedene Weihnachtsgeschennke , Musikinstrumente, Silber¬
pokale, Bestecke , Lederwaren und ein werwoller Pelzmantel.
Musikmeister Reußner hat außer seiner seitherigen Wohnungs¬
einrichtung eine Eßzimmer-, Schlafzimmer und Bibliothekzim -
mer-Einrichtung mitnehmen wollen. Dazu kamen Klaviere und
alle möglichen Musikinstrumente, sowie Christallgläser, werwolle
Teppiche, Fahrräder , Feldstecher , Reisetaschen , Porzellanwaren,
Schuhe und werwolle Gemälde. Der Wert der beschlagnahmten
Gegenstände beläuft sich auf etwa 400 000 Ji . Sie werden
wahrscheinlich zugunsten des Reiches für verfallen erklärt. In
dieser Sache sind auch mehrere Personen von Ulm verwickelt
und werden jedenfalls zur Rechenschaft gezogen werden.

^ Letzte Nactzrictzte»
Begnadigung weiterer Avignon -

gefangener
WTB . Berlin , 19. Dez. . Wie wir von zuverlässiger Seite

hören, sind durch französisches Dekret vom 15. Dezember weitere
23 deutsche Kriegsgefangene begnadigt worden. Die sofortige
Durchführung des Dekrets ist veranlaßt . Tie namentliche Liste
der Begnadigten wird sofort nach Eingang bekannt gegeben
werden.

Das Reichsmietegefetz
TU. Berlin , 17. Dez . Im Reichstagsausschuß für Woh-

nungswesen wurde gestern das Reichsmietegesetz bis einschließlich
Z 19 vom Ausschuß angenommen. § 11 erhält folgende Fassung :
Die oberste Landesbehörde bestimmt, wie die Kosten der He'.zstosfe
in Verbindung mit Warmwasserversorgung auf die Miete umzu¬
legen sind . Sie kann anordnen , daß der Vermieter verpflichtet
.ist, dem Mieter die Auskunft über die Höhe der Kosten der Heiz¬
stoffe oder die Nebenleistungen zu geben und die erforderlichen
Belege vorzulegen.

Die Erhöhung der Post- und Eissn-
bahntarife

WTB . Berlin , 19. Dez . Ter Reichsrat nahm das Gesetz
über die Aenderung der Post- und Telegraphengebühren und
Aenderung des Postscheckgesetzes an . Für die Fernsprechgebüh¬
ren ist eine Erhöhung um 80 Proz . vom 1 . Januar 1922 ab fest¬
gesetzt worden . Der Reichsrat stimmt dieser Erhöhung zu, ebenso
der Verordnung betreffend die Erhöhung der Ersenbahngebühren.

Schriftleitung Georg Sckiövflin . Verantwortlich : für Ar- ,
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Brieftasten , Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche rn Karlsruhe.

Der Weihnachtskuchcn kann gebacken werden!
Gerade noch vor dem Fest wird die Margarine billiger und

ermöglicht jeder Hausfrau das Backen. Wer „Sennerei "-Mar-
garine kauft, wird zufrieden sein . Die Vereinigten Margarine¬
werke Nürnberg halten auf den 50jährigen Ruf ihrer Fabrikate.

Feinschmecker

rauchen nach wie vor

§AlEl »l ;
GOtD
ZIGARETTEN

Willkommene
Geschenke für Damen

und Herren! »48»

Kaufmann 8 Etagengeschäft
für Offenbacher Iiederwaren

6 11- Steinstrasse 6 1L soaitag geöffnet icn ii-fi itir. 0 H' Steinstrüsse 6 H'

bietet günstige Vorteile beim Einkauf für den

UleilinacMs-Bedari
in 7 *32

Damen -, Besuchs- u . Berufstaschen, sowie ikten -
Mappen, Geldschein- Taschen, Z^ irren- nnä
Zigaretten-Etuis,Brieftaschen u .Portemonnaies.
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fugend und Sport
Unsere gukunft gehört der Jugend
In der hinter uns liegenden Zeit des sogenannten wilhel-

klinischen Regime hieh es : «Unsere Zukunft liegt auf dem
Master .

" Diese Zukunft, für die ungezählte Millionen auSge -
geben wurden, ist auf Nimmerwiedersehen verschwunden ; sie ist
in das Master gefallen, es war ein Phantom , dem unser ver¬
blendetes Volk nachjagte. Doch eS gilt nicht mit der Vergangen¬
heit zu rechnen , es gilt der Gegenwart und der daraus sich erge¬
henden Zukunft Rechnung zu tragen . Tun wir das ehrlich, so wer¬
den wir zu der Ueberzeugung kommen , daß das in der Jetztzeit
geprägte Wort : „Unsere Zukunft gehört der Jugend " Wahrheit,
"wirkliche Tatsache, aber kein Phantom ist. Sind wir aber einmal
zu dieser Erkenntnis gekommen , erwächst für uns die Pflicht,
alle unsere Kräfte d er Jugend zu widmen , um sie zur
.Ernte unserer Saat reif zu machen . Es gilt, das in der Schule
Gelernte weiter auszubauen und das dort Versäumte nachzu¬
holen. Nur dadurch , daß wir die Jugend sittlich und geistig he¬
ben , wird sie die von uns gesäte Freiheit ernten können . Ver¬
säumen wir dieses , so wird unsere Saat nicht aufgehen ; sie wird
vergeblich gewesen sein .

Ein leichtes Werk ist es nicht , aber ein segensreiches Werk .
Alle , die da nicht wollen , daß einst unsere Nachkommen , unser
Nachwuchs mit Fingern auf uns weisen und das Wort »aber die
Sünden der Väter werden sich räten bis ins dritte und vierte
Glied" auf uns anwenden können, muffen sich in den Dienst
der Jugendbewegung stellen . Schwer ist die Arbeit ; es bedarf
der größten Aufopferung und Schaffensfreudigkeit, um die durch
den langen Krieg verrohte, vollständig demoralisierte Jugend
aus dem Sumpf unserer jetzt so leichtlebigen Welt herauszu¬
ziehen und wieder zu brauchbaren, nützlichen Gliedern der
Menschheit zu machen . Wir brauchen uns nur die Lektüre der
Jugend anzusehen, nur Schundromane ; gehen wir durch die
Kinos oder Tanzsäle ; hier bilden di« von 14 bis 18 Jahren
alten das Hauptkontingent ; in den Gasthäusern sitzen sie beim
Kartenspiel und Alkohol. Ueberall findet man die Jugend , aber
vielfach nicht bei etwas vernünftigen :.

Ein jeder kann und muß helfen, wenn er es auch mit seinem
Misten und Können nicht kann, so ist es doch eines jeden Pflicht,
besonders aber der Eltern , die Jugend den Arbeiter -Jugendver¬
einen zuzuführen . Dort ist die Jugend in guter Obhut. Hier
wird sie zu tüchtigen Männern herangebildet werden. So man¬
cher Kummer und so manches Leid wird dadurch den Eltern er¬
spart bleiben.

Doch euch , liebe Jugend , laht gesagt sein : Es ist noch kein
Meister vom Himmel gefallen ist auch noch kein Meister geboren
worden, sondern die Meisterschaft kommt allemal nach und nach,
leis und langsam, nicht von selbst, sondern durch Hebung. Wer
noch so viele Gaben und Anlagen besitzt und bildet sie nicht aus ,
sondern legt sich nur auf die Bärenhaut , der kann wohl ein tüch¬
tiger , ausgezeichneter Nichtsnutz werden, aber ein Meister
nimmermehr . Misten, Können und Wollen, das ists, was einer
besitzen muß, um in esiaem Fache Meister zu werden, vor allem
aber das Wollen, denn wer nicht will, der lernt nichts und weiß
nichts und, kann nichts — wird kein Meister, sondern bleibt ewig
ein fauler Gesell oder ein dummer Junge .

Drum gebraucht die Zeit , sie geht so schnell von hinnen,
Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen.
Geh , gehorche meinen Winken,
Nutze deine jungen Tage,
Lerne zeitig klüger sein !
Stuf des Glückes großer Wage
Steht die Zunge selten ein. ,v
Du mutzt steigen oder sinken
Du mutzt herrschen und gewinnen,
Oder dienen und verlieren ,
Leiden oder triumphieren , :
Amboß oder Hammer sein .

Gerichtszeitung
Eine Beleidigungsklage wurde dieser Tage vor dem Schöf¬

fengericht Konstanz ausgetragen , deren Ausgang insbeson¬
dere in Pressekreisen interestieren dürfte . Angeklagt
war der verantwortliche Redakteur der »Konst . Nachr . ", Emil
Botz , wegen Beleidigung des Kaufmanns L. Zimmermann in
Pfullendorf . Der Privatklage lag eine Aeußerung zugrunde,
die in einem Gerichtsbericht enthalten war , und wodurch sich der
Privatkläger , der in jener Verhandlung als Zeuge vernommen
worden war , in seinem Ansehen geschädigt fühlte. Es han¬
delte sich damals um einen Schieberprozeß; in dem Gerichtsbe¬
richt war Z. ebenfalls als der Schieberei verdächtig bezeichnet
worden. Die Verhandlung , in der der Beklagte den Wahrheits¬
beweis antrat und Wahrung berechtigter Interessen für sich
beanspruchte, endigte mit dem Freispruch des Redakteurs
unter Ueberbürdung der Kosten auf den Privatkläger . Das
Gericht führte u . a . aus , daß Staatsanwaltschaften und Ge¬
richte großes Jntereste an Zeitungsberichten über solche Pro¬
zesse haben, da sie das wirksamste Mittel zur Bekämpfung des
Schiebertunwesens bilden. Die Beleidigungsabsicht laste sich
überdies aus der Form , In der der Artikel gehalten war, nicht
feststellen .

Milchfälscher . Vor dem Schöffengericht in Mannheim
hatten sich verschiedene Milchfälscher zu verantworten . Man hat
ein neues Kontrollsystem eingeführt, um den Milchfälschern das
Handwerk zu legen und das Resultat ist, daß sie in der letzten
Zeit mehrfach zur Anklage kommen konnten. Die Frau des
Milchhändlers Herrmann von Wohlgelegen kam mit einer
Geldstrafe von 800 M davon, die Milchhändlerin Rosa M ü l -
l e r aus Käfertal wurde zu einer Woche Gefängnis und 1000.Ä
Geldstrafe verurteilt .

-t. Ein schwerer Postraub wurde beim Freiburger
H a u p t p o st a m t in der Nacht vom 26 . auf 27. Oktober be¬
gangen. Es verschwanden aus dem Wertsachenraum zwei Holz¬
kassetten mit 68 100 Jl Inhalt an Bargeld . Der Verdacht lenkte
sich auf den 81jährigen, verwitweten Postassistenten Heinrich
Fuchs , in besten Besitz eine Brieftasche mit über 17 000 Jl In¬
halt vorgefunden wurde, weitere 10 000 Jl

. fanden sich in seiner
Wohnung vor. Am zweiten Tage nach seiner Verhaftung legte
er ein Geständnis ab , zugleich gab er den Aufbewahrungsort
des übrigen aus dem Diebstahl herrührenden Gelder an . .

Er
hatte etwa 40 000 Jl , in Zeitungspapier eingewickelt , in einem
schwer auffindbaren Versteck im Küchenherd untergebracht. Bei
der geigen ihn eingeleiteten Untersuchung ermittelte man auch,
daß Fuchs zeitweilig Briefmarken von Postpaketadreffen, die ver¬
sehentlich nicht gestempelt waren , entwendet hatte. Er wurde
von der Strafkammer in Freiburg wegen schweren Diebstahls
und Unterschlagung im Amte zu insgesamt drei Jahren 2 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt , außerdem erkannte man ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf 8 Jahre und für die gleiche Zeit¬
dauer die Fähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes ab .

Ein Uhrenschmugglerprozetz
-t . Freiburg , 17. Dez. Vor der Strafkammer begann gestern

der große Uhrenschmugglerprozetz, gerichtet gegen 18 Ange¬
klagte , von denen 16 erschienen sind . Der Untergrund des
Strafverfahrens ist die unverzollte Einfuhr , Schmuggel von
Taschenuhren schweizerischen Fabrikats nach Deutschland in den
Jahren 1920 und 1921. Das Schmugglerunternehmen glich
einer regelrechten Organisation , die Unternehmer oder Hinter¬
männer waren ein gewisser Haberthür in Basel, dem vor¬
läufig von gerichtswegen nicht beizukommenist und der Gipser¬
meister Karl Ludw. K ü d e r l e in Lörrach. Die aus einer
Uhrenfabrik in La-Chaux-de-FondS (Westschweiz) kommenden
Uhren oder vereinzelter auch Uhrwerke , wurden in dem Anwesen
des Haberthür in Basel mit Hilfe des Küderle zum Schmuggel-
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transport hergerichtet und dann von dazu bestimmten Personen
über die Grenze nach Lörrach, zumeist in das Haus des Küderle
gebracht . Der organisatorische Betrieb des Uhrenschmuggels er¬
hellt am besten die Tatsache, daß der 27jährige Jäter Fechtig

aus Gündelwangen , dem man in Lörrach den Namen eines
Schmugglerkönigs beilegte, sozusagen als Schmuggel-Ober- l
reisender von Haberthür gegen ein Monatsgehalt _ von 7000 Jl
und Reisespesen engagiert wurde. Dieser Fechtig verbrachte
tausende der geschmuggelten Uhren nach Berlin , Frankfurt ,
Pforzheim oder andern deutschen Städten , wo sie meistenteils
von einem gewissen Fritz Joker , einem gebürtigen Schweizer,
in Empfang genommen und weiterverkauft wurden . Die
rührigste Schmugglerin zwischen Basel und Lörrach war die
Braut de- Fechtig , eine Juliane de ! Torchio , welche in
zwei Monaten gegen 6000 Taschenuhren über die Grenze schaffte.
Der Schmuggel wurde ihr dadurch erleichtert, dah sie in Basel
arbeitete und so jeden Tag von Lörrach, ihrem Wohnsitz aus,
die Grenze unauffällig passieren konnte. Das ganze Schmuggel,
konzern wurde von Fechtig der Staatsanwaltschaft überliefert.
Tie Schmuggelunternehmer waren mit der Auszahlung des Gr.
Halts samt der Reisespesen an Fechtig sehr nachlässig geworden,
weshalb er sich durch Aneignung von Uhren, die zum Weiterver¬
trieb bestimmt waren, sich selbst bezahlt zu machen suchte. Au»
Rache , weil ihm seine Auftraggeber unvorsichtigerweisemit eine ,
Anzeige drohten, wurde er zum Verräter . Vier der Angeschul¬
digten haben sich auch wegen unberechtigten Platinhandels zui
verantworten . — Am Abend des zweiten Verhandlungstazes be. '

antragte der Staatsanwalt nach dem Ergebnis der Beweisauf¬
nahme gegen die überwiegende Mehrzahl der Angeklagten neben;
Freiheitsstrafen sehr hohe Geldstrafen zu verhängen. Gegen
Joker und Küderle alt wurde eine Geldstrafe von je 3 600 000 Jl ,
gegen Fechtig eine solche von 3 000 000 Jl beantragt . Die ii&tt « ;
gen Anträge auf Geldstrafen bewegen sich zwischen 29 000 bis
900 000 Jl . — Die Weiterverhandlung beginnt Dienstag , 20.
Dez., nachm . H4 Uhr.

Kleine Nachrichten
Wien. Hier wurden der angebliche Kaufmann Bruno

Hirsch auS Esten und der Kaufmann Natan Sprio verhaftet.
Sie beabsichtigten , 534 Millionen österreichische Kronen in Tau¬
sendkronennoten nach Deutschland zu schmuggeln . Das Geld
wurde beschlagnahmt. Heute wurde der Reisende Gustav Rei¬
ser festgenommen, als er 4 Millionen österreichische Kronen in
Tausendkronennoten inS Ausland schmuggeln wollte .

Straßburg . Eine „F r a n z o s e n f a b r i k" hatte der 35-
jährige frühere Kaufmann Hermann Eugen Bühl er von hier
aufgemacht. Bühler selbst war Deutscher und hatte, da er mit
einer Elsäfferin verheiratet war, die französische Staatsange¬
hörigkeit erhalten . Gegen gute Bezahlung nahm er bei eine,
Reihe von Leuten NaturalisataonSschwindeleien vor, die schließ¬
lich der Behörde auffielen . Das Schwurgericht des Unterelsaff
befaßte sich jetzt mit den Schwindeleien des Bühler und verur¬
teilte ihn zu 2 Jahren Gefängnis und 200 FrS . Geldstrafe.

Valuta -Bericht vom IS . Dezember
Markkurs in der Schweiz zirka 2.70 Cts . Auszahlung Hol¬

land notierte 66.30 Jl per holl . Gulden. Schweiz notierte 36.00
per schw . Fr . England notierte 758 Jl per Pfd . Sterl . Frank¬
reich notierte 14 .40 Jl per frz . Fr . Neuyort notierte 181.25 Jl
per Dollar .

Wetternachrichteudienft der Badische » Landes » ;
Wetterwarte vom 20 . Dezember 1021

Das Wetter ist unter dem Einfluß de? tiefen Druckes trüb
und mild geblieben. Vor einem vom Atlantischen Ozean voran¬
ziehenden neuen , sehr kräftigen Sturmwirbel weicht der hohe
Druck weiter nach Südween und Süden zurück . Es stehen daher;
bald stärkere südwestliche Winde, sowie weitere Erwärmung und
mit der Zeit stärkere Regenfälle bevor .

Masssrstrmä des Rbefas
Schusterinsel 30, gest. 15 Ztm . Kehl 123, gest. 11 Ztm.

Maxau 270, gest. 1 Ztm. Mannheim 142, gest. 2 Ztm.

$ MU»-

Kerze»
Kerzn-
Wttt

WM « >

Ersatzteile , Puppe «,
Perücke«

g»g. HeriM
Puppenklinik 78,7

» arlsruh « ,
36 Luisenstraße 36.

JhiWeihnaditsgebädcwirdvorzuglidtmit

erhalten Sie bei günstigen
Bedingungen und Raten¬
zahlungen durch 7206

L Eiielhard ,
Garteustr . 11 , Hth . HL

b o

mit Triebzusatz.
Nahrhaft aotbiauchsfeilig wie

für PfonnKuch
Klöße .Kudien,

Torfen .

Man vertan^« RewtbuchC
In den Geschäften oder von
Dr. 4 . Oelktr , Bielefeld

Böntum

Gut erhaltene
Geige mit Zudehör
billig zu verkaufen .
Lesfingstraße 8» , Hth . H.

J . Kunz,
~

Karlsruhe , Karl-Friedrtchstr . 21
Fernruf 3718

Tiatiitios
. . .

Kleider,Schuhe
Wäsche re. kaust stet» zu

hSchste « Preise « 7«°-

S . Are !rad . TeuM
Estenweinstraße 32, II.

Reichhaltig «
Lager la gebr .
Planlnos and

Flügel «
Harmoniums
miiiiuiHiiiHitiiiiiiniHiHmttnimiintiiiiHiiHiiniiiuiiiiiiim

77»7

Zahlungs -Aufforderung .
Die mit der Zahlung der Pachtzins «« für die

1 m 3 Mk., 2m « Mk., über 2 m bis
IS Mk., zu verkaufen ikapellenstraste 74 ,
striegsstr. Kaffee Mai , sowie Marktplatz
täglich . An Händler können noch abge-
K7 « rennfleck.

Zeit dom 11. November 1920/22 noch im Rückstände
befindlichen Pächter von Kleingärten und landwirt¬
schaftlichen Gruiwstücken werden hiermst aufgefordert,
ihre Schuldigkett innerhalb 6 Tagen zu entrichten ,
andernfalls da» BrtreibungSverfahren eingeleitet
werden müßte .

anf «nser ^ ost^checkkonto Rr. 3 oder
^
auf unser Spar¬

kasse-Girokonto Rr. 93 . ES darf dabei aber nicht
unterlassen werden, da« den Forderungszetteln bei-
gesetzte Buchungszeichenauf dem Scheck- oder Zahl»
karteu-Slbschnitt genau anzugebeu.

KarlSruhe , den 16. Dezember 1921. 2847
Stadtbauptkaffe 4 . _

| GarnierterDamenbwt
von Mk. *0 .— an.

Umarbeite « von tz«t und
Pelz « billigst , rm

Müller ,
Gottesanerstraße 8 , p. r.

am Durlachertor.

SWleSeru
kaust fortwährendzn deu
allerhöchsten Preisen.

Karl Pfefferte,
Erbprinzenstr. 23.

Ueverzieher,
ne« , f . 4b0Mk. zu Verkauf.
Werderstr. 88 , III . link«.

Nachruf .
Am Samstag , den 17. Dezember ,

nachts 1 Uhr , verschied infolge eines
schwerenUngliicksf alles unser lieber
Parteigenosse 7740

Stadtrat

Paul Müller
im Alter von SS 7/, Jahren .

Wir verlieren in dem Dahin *
geschiedenen einen pflichttreuen ,
arbeitsfreudigen Genossen , der nie
erlahmte für den Sozialismus , zu
wirken u . zu kämpfen . Allüberall im
Dienste angestrengter , intensivster
Tätigkeit verstand er es , sich weit
über den Rahmen der Sozialdemo¬
kratie hinaus das Vertrauen der
breitesten Volksmassen zu er¬
werben

Was er getan hat für die gesamte
Arbeiterbewegung , wird ihm unver¬
gessen bleiben , sein Name wird
fortleben in der Geschichte der
deutschen Sozialdemokratie .

Friede seiner Asche !
B . - B a d e n , den 19. Dezemb . 1921.

S. P. D. Ortsverein Baden-Baden.

K
indtmjeD
irtsälj «!
irliiani

aller Art
empfiehlt
A. «Ifivg ,Amalien¬
straße 59 .
Alls Repa-

raturen prompt u. billig.

„ftissin“
Kopfläuse

Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Itrogerien .

i 7774 Zur

Weihnachts -Merei
Feinstes

« » Mehl
Süddeutsches >

Spezial 0

Weizen-
Auszugs-

Mehl
Südd. Mahlung.

Ueberzietzeru.Wer
in gr . AuSw. u. in allen
Größen, staunend billig
abzugeben bei
« ssenweinstr. 82 ,

Bevor Sie

Damen - Pelze
kaufen , besuchen Sie zuerst das

Pelzhaus Lehmann
Zirkel 32 , 1 Treppe hoch .

Sie finden hier 6793

| Gross« Auswahl ! Elegante Verarbeitung!
Bissige Preise!
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Verarbeitung!

.

PfannkiifMCo.
Spezialhaus für Lebensmittel

Ferkaafsstellea in allen Stadtteilen
Katlsrnhe-Pforzheim ^

Beachten Sie unsere Tagesinserate!
Süddeutsche Disconto=

gesellschaft A. G.
Filiale Karlsruhe

Kaiserstrasse 146 gegenüber der Hauptpost .

Veit L. Homburger
Karlstraße 11

Telephon 36, 36 , 208 , 4836 , 4836.

Badische Bank
Mannheim - Karlsruhe

Hinterlegungsstelle f. Mündelvermögen.

wba
Gefchäftliche Hundtchau u. Zeltungs Dauer-Fahrplan *■

Musterschutz

Christ . Oertel
Kaiserstrasse 101 —3

Wäsche- und Beffen -Russfaffungen

* - - — - i
i
Kaiser - u .
Kreuzstr .

Ecke
Billigste Bezugsquelle für

Herren - und Knabenbekleidung .

MJSMJTk

Karlsruher
Lebensversicherung a. 6.
voraals lllgeoeine Tersirjaugs - lutilt -
Versicherungsbestand Mitte 1921 :
1 Milliarde 500 Millionen Mark .
2U]in| 1129 : 410 Millionen Mark.

Pforzheim

W422
L522

W603
.. 6 "
- 8«
©9äf ;
IO«

Nachm
•J05

D2M
Sa 2«

40»
1*4 «
£018

Kotz*«
. 715
W8Ü
8SL
1021

Dl 022
1122

Stärk - und Hauswäsebe Jeder Art
Wäscherei Bardusch
Filiale Karlsruhe Kreuzstr . 7, Teleph . 2101
Purlach , Schloßstr . 3, Ettlingen , Teleph . 61

Beate Bezugeunulle tlir Zueteruraren
Verkauf nur an Wiederverkäufer

Spezialität : „Aeeka -Karamellen “

AdOif SpBCk, MtmraiMril
Karlsruhe i. B.

Louis L. Stern & Cie.
Faßfabrik

(Fässer jeder Art und Grösse).
Karlsruhe und Berghausen bei Darlach .

Bruchsal
Heidelberg

Abfahrt in Richtung :

455
De30

W7°°
07 ' °

7«
10»

Naebm
12 »

2»
D235

\V4°°
4“
ß“
622

D6i§
82®
016

1012
D10*2

Schweiz .» Ettlingen - ünrmersh .- Maxau-
Mannheim Rastatt Rastatt Pfalz
Vorm. Nachm Vorm. Nachm Vnrm Nachm Vorm Nachm
D822 2« D222 12“ 6« 12« 622fl2 33

455 , D233 62Ä Dl “ 8°s 3“ !-V6 ' ° f2 “
6*2 W43» W52a D3« 10“ W430 ' 7«o ff3 “

S6“ 6« D8“ 6*2 f-94' 4<o
V9 ' ° D6*2 V7 ' ° 3“ 1022 ll 4' f622D104* 705 8» W4« 730
11» 1022DlO" W433 §8*2

10“ 622 i 1
06 *2 i 5 ^ Nur dis

8*2 4. Lkazau
D958 5 $ Nnr bis
1022 ] Maximiliansau

LI 122

Eppingen
v°m

93°
Nachm
Sal 30

1«
W400
W4”

625
822

— i2 °°
82“

4°a
622
822

g MB n
M Mi g

L P"5 w

Ankunft in Richtung! ö M

Pforzheim Heidelberg - Mannheim- Rastatt - Rastatt -
Bruchsal Schaetzlng . Ettlingen Rurmersh .Vorm. NachmVorm. NachmVorm. NachmVorm. Nachm"VormNachm6“ 12“ 12*2 2*» 1)949 12° ' L5** Sal “ 08 *2 l »

7“ 2*8 ßSl D3“ 6“ D1231 e18 l 43 W6“ Da“
D7“ D2»‘ 7« Wo“ 73S 2« 7“ D2” 715 D62*

9» gs» D7“ 534 D94* 82» W8» 4B8 09 " 821Dil “ W622 W8“ D622 10“ D3« 914 631 DlO38 11 *2D622 0« 822 622 11 “ 06 *2 11“
W72* D9tc 921 822 822

822 .11“ 10*2 D921 9*2
1112 D1122 010*1Lll *2

-
11 *1

Pfalz -
Maxau

Vorm ,
W6 “
+7

8«
10°»

Naebm
t » l23’

fl 54
S34

tI4 ”
f5 47

W7*2
f-822
922

f *ll 4»
t Nur ab

Eppingen
Vorm.
W6»

7«
Nachm

12»
45»

W6i2
922

1012
Orak-Henl-Egg.
W6“

7“
110°

12»
2«
62*

W822
9*1

j Möbelkanfhans Gast . Friedrichs
I Markgrafenstr. 24 und Kronenstr. 40 (ehern . Hotel Geist).

) ?
Satter and Käse

Amalienstr . 29

Karl Dietsche “
en gros - en detail

Telefon 120 .

Konditorai und CafeKarl Kaiser
vorin. Albert Nen

Kaiserstr ., Ecke Donglasstr . Tel. 1288 .

Konditorei und Cafd Karl
~

_Karlsruhe , Wilhelmstrasse 19 — Tel. 4240 .
Geschwister AllmendingerSchokoladen — ConHtttren

Kaiserstr . 140 — Waldstr . 38 — Tel . 3673 .

F. Bansback, VeingroSkandlg.
Telefon 1468 .

Kirschwasser
Weinbrand

Liköre — Obstbrennerei — Karlsruhe i. B .

B . Odenheimer

Alb. Brogli & Co., Lebensmittel
Büro : Viktoria ^tr . 18. Filialen : Am Mühl-

burger Tor . Mathystr . 36 . Adlerstr . 14 .
Jos, Schneider , Wurst- mi Fieiselwareu

Erbprinzenstr . 28. — Telefon 870 .

MMM ZiparreB-fiaus i
Kolosseum -Vorverkauf . —

Kaiserstrasse
Ecke Herrenstr .

Telefon 3871 .

Zlgarrenhaus Pet. Bes! , Spezialbaus feiner deutscher
Fabrikate , Kaiserstrasse 113 , Ecke Adlerstr .

H. BrodiQhrer , SL 'L?»
' 5

Fahrräder — lätaueliiisa — Mär — Beparatarea .

“ fleschw. KNOPF »'aiLülM j
r Badens grösstes Kaufhaus für alle Artikel ^
^

des täglichen Bedarfs
^

Bankhaus Straus & Co.
Friedrichsplatz 1 .

V. Houpel _Schirmfabrik 6. m. b. H.
Regen- nnd Sonnen-Schirme, Spazier -StHcke
Knlef pstra .Be 201 — Telephon 3868 — Fabrik : Herren *tvaüo 46 .

scuröderSFranHel
feine Bass-Schneiderei.

Konfektionshaus„Hansa“
Herraa - und Kaabenbekletdung in grosser Auswahl

su massigen Freisen

Christian Kiefer
Kohlen • Koks • Briketts « Holzkohlen

Karlsruhe i. B.
MMM Hotels . Cafds . Vergangen
Gasth . i Gold . Hifseh , Kaisersir.129. M
restaurant , reichh .Mittags-u .Abenatisch, eig.

Schlächterei,tägl .alleSort.hauBg.Wurstwaren

CAFE BAUER
Täglich Künstler -Konzert

Violin -Virtuose Dolezel

MM Bekleidnnn . Schnhe. Pntz
Adolf Stein Nachf.

Inh. : J . W e i s H

Speziata für Herren- u. JlnylingsMIeiduiio
fertig und nach Mass

Kaiserstraßo 233 , Ecke Hirschstraße
I. Etage — Telephon 1860.

Schneider 1LeonhardGretz , mei8ter
Karlsruhe , Marlenstr . 27

Großes Laser lertiger Herren- o. Koabenkleider
sowie neuester Stoffe zur Massanfertlgnng .

Karl Fuchs , S 'TeSÄ
Feine Herrenschneiderei
Sportbekleidung und Livreen

Reichhaltiges Lager ln- and Aaslandstoffe .

W. Boiänder
Spezialhaus iür

Bekleidung u . Ausstattung

Eugen Loew-Hölzle
Kaiserstraße 187

Seht uh .waren .

Spiegel & Wels Nach £,
Telepnon 1052 KAISERSTRASSE 166 bei der Hauptpost

Grosses Spezial - Geschäft für beste

Hera- mul Knaben -Kleidwf
fertig und nach Maas .

KaMsnme
Kaiserstr . 174 0 _. | C=
Femspr . 6818

HB Hauptstr. 30
Fernspr . 20

Anpst Erb . Kaiserstr. 115, Tel . 2658
kurz », Welss-, ft oll - und Mode- Waren

L Weingand , Potz- nnd Modewaren
Philippstr . 1 , gegenüber der Kath. Kirche .

S . Rosenbusch , Kaiserstr. 137
Spezialhaus für Damen - u. Kind er hüte

Geschu/ . Gutmann, Kaiserstr . 122
DamenhOfe — Modewaren .

Gebr. Ettlinger
Spezialhaus für Besätze und Spitzen
und sämtliche Zutaten für die Damen¬
schneiderei . Handschuhe , Strümpfe ,Wollwaren , Kinder-Ausstattung .

w m m • A war <■

Spezialgeschäft für
Manufaktnrwaren

Fa.
Carl Frey .

Kaiserstr . 99 Herrenartikel Teleph . 3228
Wilh . Rinkier
Emil FeifikohlUhren • Goldwaren

Kaiserstrasse 67

UHREN, GOLDWAftEN und TRAURINGE
J. MILLER , WALDSTR. 24
Heinrich Schierf Nachf . scheneXher,

Knrzwarou für Wiederverkäufer

STRUMPF - HAUS
RudolfVieser
Kaiserstr . 153 Telefon 740

A Krlcsjsstrasse 68, IL Stock
• , Mwstsktorwiima nil Aas -

stattnnff . nrtlkel zu enorm billigen Preisen

Adolf Kahn , Rheinstraße 16
Manufaktar nnd Weisswaren

An- und Verkauf Levy
Karkgrafenstr . 28 Tcieptoa Nr. 2015

Kleider , Stiefel , Mäbal, Aatigaltitea, SehsaekiKhenete.

August Mayer, Sari-FriedrichstraSe6
Weisswaren Gross - nnd Kleia -Yerkanf

C.FroamOUer. KarMe
Inh . : Camill Hans Klasterer

Am Ludwigsplats Telephon 5436 .

: Lebens- n. flennßialttcl . Zigarren MJ

Gebr. Hensel
eroBschiaciuerei .FieiscöyvareiilabriH

Telephon 71 und 571

LebensbedürfnlSTerein Sarlsrnbe b. l ■. b. b.33 Verkauis -Stellen für Kolonial -Waren inKarlsruhe und Ettlingen . — 1 Verkaufsstellefür Schuhwaren . — Eigene Bäckerei , Weine ,
_ Biere , Holz und Kohlen .

Nordseeflsch -VertriebsgeseJlschaft m. b. H. KarlsruheL B.
Zweigniederlassung : Geestemünde -F.Verkaufsstelle Karlsruhe : Fischhalle hinter

dem Vierordtbad — Telefon 4707 und 4680.
Telegr - ' di-ssse : Nordfisch Karlsruhebaden .

« •
Iür hochwertige Qualitäts -Zigaretten !

Otto Mayer
Drogerie , Wilhelm-
str . 20, Belt Sebitieostr

PauB Hügel , StUihoe-
Str. 19. Arbeiterwäsche
jeder Art , ijjjlallurtareu
(in - fiiss - aal tfolliaren

' gaMwwi
Aretz & Co.,

‘
LinoleumKrankenpflege-Artikel

Wachstuche
Kaiserstrasse 216 Telefon 219

Spezial -Koffferhaus

Gesetiw. Sämmle
Kronenstrasse 51

Heisekoifer, Ledgrwaren, flamentasehfin u.s.w.
Reserviert für

L. Mayer , Baden -Baden .
Frlßdr. BIOS, Praktische Geschenkartikel,Leder - und Parfümerien , Kaiserstrasse 104 .

Kappes & Kluge,
Sämtliche ToilettenartikeL Puppenklinik .

Nähmaschinen -Fabrik Karlsruhe vormals
TH

Haid
Kulsiikt

8 Neu
IlillllllMlllt
la Bedei.

Ueber 2 UiUioD «n ln Gebrauch .
Gegründet 1860 .. Ce. 1S00 Arbeiter .

Franz Mappes, Nilmassiilnen, Fahrridir-
Reparaturwerkstätte , Kaiserstrasse 172 .

Carl 8hr|eld » . Nainnascblnen, Fahrräder .
Erbprinzenstr . 1 (Rondellplatz), Telephon 102.

J. Ettlinger & Wormser , Karlsruhe / Baden,
hlepiian i, IS. BBS BIS. Elsen, Ehsuvurn mi MetaHe.

Rosenfeld & Co . Neureuter¬
strasse 6

Eisen — Metall — Grosshandlung .
J. C. Mosettsr Nachfolg ., Kaiserstr. 227 .
Speztalgescb &ft für Bü^oeinriohtung u . Barobedarf. Fern-
ipr»3l72. Verkaufsstellen : KeUla . Bb«,Ludwigsbafena. Bh.

8 . Krämer , Möbel - und Bettenhau »
Kaiserstr . 30 , Telephon 4263 .

Schlafzimmer , Wohnzimmer , Küchen , Diwans und alle
Sorten einzelne Möbel. Billigste Preise .
:: i: Culaato reelle Bedienung . :: ::

HoSz -Gufmann , Kaiserstr. 109
Übernahme kompLWohnnngs - Einrichtangen

Hobel, ganze Einrichtungen, Einzelmöbel, Betten
Billigste Preise ! E P P L E. Steinstrassa 6.

Gebr. Kaufmann,
Gottesauerstraße 30 . Telephon 5429

FMler Musikalien - Handlung
Instrumente

Kaiserstr . Ecke Waldstr .
K£fl

!

nf
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na

Weihmchtt-
Mt (i:
VllL - vlvW

Hirschhornsalz
Nelken
Ziunnt
Anis

Vanillin
Vanille

ln Stange».

KnniüSisdsriiäu GiMEinpId |
Baden =

(Privatbetrieb )

' Werkstätten zur Herstellung künst¬
licher Glieder und orthopädischer

Schüttwaren
für Kriegsbeschädigte und Private .

Zweigstellen : 6743 =

Mannheim : Schlosswache
Rasfalt : Iller Kaserne

D Offenburg : Kasernengeb . BauI,Donaueschingen : Wöhrdenstr .^ U

Karlsruhe , Kriegsstrasse 105, beim Garnison -Lazarett

^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiF

Weihnachtsgeschenk!

in grosser Auswahl sehr billig im

Odeon - Husikhaus
Kaiserstr . 175 — Karlsruhe — Tel . 339.

7726

Jnnger Wolfshund zu
verkaufen. 7691
Lachnerstraßc 8 , Hth . I .

Meier. «. Mtemieler-BereiiiiMg
Gunter ttfio (tt ) Mitgl . desLandesverband, und
NlUlIlUlfk \ v . v <| Bund DeutscherMietervereine
Geschästsst. : Morge « ftr . 51p ., Sprechst. tägl . 6-7Ubr ,
Mittw . 8-9 Uhr abends „Vtnt. d . Linden " . Kaiser-Allee 71

Wiederholt warnen wir die Mieter
vor feder von ihnen verlangten Unterschrift. Zuerst
Rat einholen in unseren Sprechstunden. 7726

! Donnerstag , 22 . Dezember , abends 8 Uhr ,
Saal » , Brauerei Schrempp , Waldstraße

Mieter-
" '

„ .
IBäBäEäEäSä Sä Sä ES SäSäSäSä

w ^ I

Dienstag ,
Landestheater.

6‘/sbis g .lOühr . Mk . 30 .

Manon .

den 20 . Dezember 2842

Konzerthaus.
7 bis i/tlO Uhr

Volksbühne D S
Dia Hoffnung auf Segen.

Konzerthaus .
BADISCHE

" 1 I

i

Für Weihnachtseinkäufe
bringe ich meine

Aluminium-Kochgeschirre
sowie sämtl . Badarfsartikel für Küche u . Haus

zu den bekannt billigen Preisen in empfehlende Erinnerung

jtietiard Tlohr , Haus - u . Küchengeräte
Kaiserstrasse 59 — Telephon 3561 . 7731

I 7723 Z «r

Weiheechk - !
BSillerei :
Bienenhonig

Mandeln
jHaselnntzkMe

Eocosslochen
Eilronat

Mieter- n. Vavmein
Karlsruhe §

e. « . m. b. H .
Wir bitten unsere verehrt.
Mitglieder die Sparbücher
zur Abrechnung uud Re¬
vision tunlichst bald in un¬
seren Geschäftsräume» ab¬

zugeben.
Die Zinsen können in Emp¬
fang genommen werderu

Der Borstand .

Garnitur
für Knaben, weiß, billig
zu verkaufen.
Gartenstadt , Im Grün 19.

Karlsruhe
Am 1 . Weihnachtsfeiertag , abends

| 6 Uhr, im Vereinslokal „Grünwald“

Weihnachtsfeier
bestehend in Gesang , Vorträgen und

I Gabenverlosung .
I Freiwillige Gaben werden bis zum
[ 25 . ds . Mts . vormittags im Vereinslokal

dankend entgegengenommen .

Am 2 . Weihnachtstage , vormittags
11 Uhr, ebendaselbst

Frühschoppen-Konzert,
Zu diesen beiden Veranstaltungen laden
wir unsere Mitg jeder , deren Ange¬
hörige sowie Freunde des Vereins zu
zahlreichem Besuche treundlichst ein .

Sä
Sä
Sä
Sä
Sä
6
Sä
Sä
Sä
Sä
Sä
Sä
Sä

Voranzeige ! Am Sonntag den
15 . Januar, abends 7 Uhr , findet |
im grossen Festhallesaal unser i
Kostümball statt. Eintrittskarten
werden vom 25. Dezember ab bei £ 3
allen Mitgliedern und besonders pn
bemerkten Vorverkaufsstelien er -
hältlich sein . R3

- 76841
Am 21 . Januar im Vereinslokal 8 Uhr

Generalversammlung .
Die Verwaltung.

BliaUUEIHEäQUUUUQQ

IICHTSPIELE
Samstag , den 24 . Dezember findet

keine Vortfihrang statt .
Voranzeige .

Weihnachts -Vorfflhiung
Montag , den 28 . Dezember

Der kleine Mock
ein Märchen aus dem Orient ,

naBh Wilh . Hauff ,
ein entzückendes Spiel lür Jang u . Alt

31/j, Ohr
Preise «

l . Platz Hb . 4 .50 , 11 . Platz Mb . 8 .50 ,
m . Platz Hb . 2 .50 (elnschl . Steuer )
Kinder bis zu 14 Jahren bezahlen bei
diesen Vorführungen auf allen Plätzen

halbe Preise .
Kartenverkauf : Musikalienhandlung
Müller , Ecke Kaiser - und Waldstr .,
Buchhdlg .Krieg,Kaiserstr .67, Südstädt .
Zigarrenhaus ,Schützenstr .22, Zigarren¬
haus B . Holz , Ecke Karl - u . Mathystr .,
Zigarrenhaus Friedrich Töpper , Krieg¬
straße Ecke Rüppurrerstraße und
Friedrich Töpper , Rüppurrerstraße 10,
in den Geschäftsstellen des Verkehrs -
Vereins und an den Spieltagen an der

Konzerthauskasse . 7734
Als Weihnachtsgabe besond . geeignet
Vorzngshette zu ermäßigten Preisen

zu 5 bezw . 10 Karten .

» om 1 . Januar 1022 an gilt für die Benützung
de« SfsentUche« Brückenwagen einschließlich lener
der Bororte folgender

Tarif :
Für jede Verwiegung einschließlich der Aus¬

stellung de« WagfcheinS ist zu entrichte« :
bei einem Bruttogewicht bis 2909 kg 2 Mk.

. . . von 2001 bis 4900 kg 3 Mk.' ' ' über 4000 kg 4 Mk.
für Kraftfahrzeuge leer oder beladen 6 Mk.
für KieS- und Sandwagen , die auf der

städtischen Brückeuwage im Rheinhasen¬
gebiet berwogen werden

bei einem Bruttogewicht bis 3000 kg 2 Mk.
. „ „ über 3000 kg 3 Mk.
Die Gebühren für das Zurückwiegen der leeren

Wagen ist in den obigen Sätzen inbegriffen.
Die Gebühr für dar Ausstelle» eines Dnplikat -

wagscheineS dettägt 1 Mk . 2845
Karlsruhe , den 14. Dezember 1921

Ter Stadtrat .

kisii- DeleuchfungsKörper
irische Bügeleisen etc. :: ::
b,

„T Draht. uieinnachtsgeschenKe
Tellhauer &31eieher

Elektro -Installatlons -Geschält . un
— Verkaufsraum im 1. Stock . . —

Keine Ladenspesen Keine Personalspesen

„Daniels Konfektionshaus “
Tel . 1846 Karlsruhe , Wilhelmstr . 34, 1 Treppe

Jfeu eingetroffen:

Schwarze Tuch - Mäntel
3TS Clark.

Ia Astrachan -Mäntel
175 Mark. ß

ff Der bekannt und beliebte Etagen -

Pelz - Verkauf
“ i. seborpp Karl-Friedrichstr. 6 1 Tref»

[

gegenüber dem Schloss - Cat <5 - Marktplatz I

bringt wieder in groaser Auswahl

pte, echte Leipziger Pelze, i
Moderne Formen — Keine minder¬
wertige Massenware— Sehr billige
Preise — Keine teure Ladenmiete |

Als

empfehlen wir
FuBbälle

j Mk . 118 _ _ 122 — , 145 .—, 150 — usw .

Feuerzeuge
Mk . 4 .80 , 5 .—, 6 .— , 10 .50 usw .

Taschenlampen
Mk . 14 .—, 17 .—» 18 .—, 18 .50 usw .

Fahrradgummi
Fahrradteile I
Konkurrenzlos billig . 7642 I

Beachten Sie unsere Auslage .

i Mseie Stahl - Gesellschaft m. h . H.
Karlsruhe 1. H. Kaftzerztr . 81 .

Im eigenen Interesse
bitte genau die Adresse beachten .

* * * « y y • H M /

W * » l
eingetroffen und empfiehlt zentner- und

pfundweise 7736
Frau Rudloff

am Frachtgut und Blumenstraffe IS

machen Sie mit unseren hervorragenden Geschenk - Packungen
von Mk. 10 .— an aufwärts. — Täglich neue Waren -Eingänge im

Gebo-Seifenhans
Kaiserstrasse 36a Karlsruhe Telefon 832
neben dem Elefanten 7738 Geöffnet von 8—7 Uhr.

Alle Qualitäts-Feinseifen u . Parfüms zu billigsten Preisen.
Weihnachts- und Haushalts - Kerzen — Kern - Seifen .

g m iVEimjigiu uwo

XXXXXX X X xxxxxx
ü Tüchtige selbstänLige 7SS4 a

8 MSbrlrcdkeinek «
8 Znscbncfdcr §
H für beffereMöbel uudBauarbeite« ^
A sofort gesucht. A

L Mrkflabler Ltbarlb §
^ Karlsruhe , Karlstr. «7. ^
XXXXXX X xxxxxx «

schöne Weiß- « . Rottannen sind znberk . Inder Süd¬
stadt znr „Gartenlaube " u . im Kronenfels »Altstadt «!

Durla cher Anzeigen. ;
Ausgabe der Scheine für den Brot- und

Mehlbezng.
Die Ausgabe der Scheine für den Brot - unif

Mehlbezug für die Zeit vom ;
26. Dezember 1921 bis 25. Februar 1922 1

findet in folgender Weise statt :
’
i

Am Donnerstag » den 22. Dezember 1921 :
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit '

den Anfangsbuchstaben
A bis mit F »

nachmittags von 2—6 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben j

G » H und K. i
Am Freitag , den 23 . - Dezember 1921

vormittags von 9— 1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben ,

I » L bis mit R und Z,
nachmittags von 2—6 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben :

S , Sch bis mit W.
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme der

neuen Scheine den Lebensmittelausweis unbe .
dingt mitzubringen . !

Im Jntereffe einer ordnungsgemäßen Abs
Wicklung der Geschäfte ist es unbedingt erforder¬
lich, daß die Familien zu der für den öefc, '

Buchstaben bestimmten Zeit erschemen . j
Wer die ihm zustehenden Scheine am AuS- '

gabetag nicht abholt , bekommt bei späterer Ab¬
gabe eine entsprechende Anzahl Brotkarten ab¬
gezogen . 2844

Dur lach , den 17. Dezember 1921. _>
Kommnnalverband Durlach -Stadt . ; i

Nohlen -Ausgabe . 1
Die bei Christ . Gaher eingetragenen Kunde»

von Nr . 126 bis 276 können am Mittwoch, 21. Dez>>
von mittags 1 Uhr ab : 2 Ztr . Mitteldeutsche Braun «

je Ztr. mehr.
Durlach , den 20. Dezember 1921. ^

Cristoblenftefle .
2846 .

Rastatter Anzeigen. I
Frauenarbeitsschule.

Der Unterricht beginnt Montag , den 2. Ja¬
nuar » vormittags 9 Uhr , und umfaßt sämtlich«
Hand - und Maschinenarbeiten , Flick- und Bü ,
gelkurs . i

Wäscheannahme jeweils Montags von 2—Ä
Uhr . 2k

Freiplätze wie seither .
Anmeldungen täglich vormittags 10 bis nachf

mittags 4 Uhr bei Frau Bürgermeister Rennes
Bahnhofstrahe 1, sowie Auskunfiserteilung . ;■

Rastatt , den 16. Dezember 1921.
Die Anfsichtskommission .

Brnchsakev Anzeige«.
SesWDMN Harmonie MM

Die Tanzstunde 77S*
beginnt am Dienstag de» 20 . d. M .» abends
8 Uhr » im Gasthaus z. „Rappen "

» Kaiserstr., 2.
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